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Die „�reilicil * erscheint zweimal tSglich , morgen » und nachmittag »,
an Sonn - und Festtagen nur morgen » . Der Bezug - prei » beträgt bei
sreier ZusteNung in » H» us für Groh - Berlin monatlich 2 Mark , nach
»ußerboib fZuscndung unter Streifband ) < Mark . BestcNungen stnd
i>!» auf weiteres ausschliefilich an die Expedition zu lichten . Für die

Erledigung auswärtiger Bestellungen ist vorherige Einsendung der
Bezugsgebllhr erforderlich .

verliner Organ
« rpedition : Berlin NW « . Echtffbanrrdamm Ivrll .

Ferulprecher : Am « Norden » > « « 7 und IIUOS «.

Inserate kosten die ftebengespallene Millimeterzeile oder deren Naum
ZV Pf . „Kleine Anzeigen ' da » fettgedruckte War ' 30 Pf. , jede » weitere
Wort IS Pf . Tcuerungszuschlog 30 Prozent . Bei Familienanzeigen und
Bersommlungsankündigungen von Ecwc kschasten und politischen Or -
ganisationcn fäll « der Tcuerungszuschlog fort . Inserate für die Morgen -
ausgäbe müssen bis 5 Uhr abends am Tage zuvor . Inserate sür die
Bachmittagsausgabe bis vorm . U Uhr bei der Expedition aufgegeben sein .
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UnerblttWeit der Gegner .
E! » « euer prole?>.

An die gegnerischen Regierungen ist folgende Rote ge >
richtet worden :

Im Bertroucn auf die von dem Präsidenten der Pereinigten

Staaten verlündelrn Gruiidsiitze eineZ NeckiSsriebenS hat sich daS

deutsche Boll um Pcrmittrlung eine » Waffenstillstandes an Prä -

tident Wilson gewandt . An Stelle beS erwarteten , von den

Grundsätzen des Nichts und der Bilügselt und von dem Wunsche

eiller zuliinfiizen Persöhnung der Böller beherrschten Waf ' en -

Anstände » ist onS ein Wasfenstillstand der Bcrgcwaltigung und

der Pcrn ' chinng geworb ' n .

-... Tie . . - Lestimmungen ditfeS WasferstillstandeS bedeuten in

Durchsührung nicht eine Brülle ,um ur . rdtn , sondern dir

« » rtsrhung de » Kriege ? mit anderen Mitteln .
Tie Forderungen de ? Wasfenstillsiandr » werben der Welt

den '
ersehnten Frieden nicht bringen . Sie sollen die Wieder -

derstrllnn , friedlicher Muhe in Deutschland und eine geordnete

Demobilisierung unAlSglich machen , f - sollen da ? schwergeprüfte
kand dem Ehao ? und der Anarchie preisgeben . Unsere feierlichen

�toteste gegen diese ? der Menschlichleit hohnsprechende Verfahren
iind nngehsrt uerballt . Mag die . �ärte der Wa' fcnstillstand ?
bedingungen mit der Notwendigkeit begründet woriien sein , dem

�rutkchcn Reiche den Wi ' dcrbeeinn der Fei/idVig ' riten nnmSg
�ch z » machrn , so ist drch unseren Feinden inzwischen klar gc -
worden , dast diese Vegrllndunq nicht mehr stichhält , denn da ?
drutsche Pol will dir Fei " dreligle >ten nickt v ' Uherb - giunen u- ' d
kann e? nicht . Die deutsche Regierung steht in der Ausrecht -

�rhnltung der harten Bestimmungen ein At ' rntat gegen die vnind -
' äfcr der . Zivilisation und m» h den Schluß ziehen , daß e? den
Regierungen der alliierten Länder auf nicht ? anderr ? ankommt
?i ? auf die Bergcwafeig ' ing und Be ' nickwng d" ? deutschen Polle ? !

Sofort nach Abschluß der Waffensiillstaud�verbandlungen hat
sich dir deutsche Regierung wiederum an den Präsidenten der Per .
einigten Staa ' en mit der Bit ' e gewandt , so schnell wie möglich
�erhandliingr ' über einen Präliminarfrieden herbeizuführen .
Bis brüte ist die dentlche Negirrunq ohne Nachricht darüber , wann
tndfick die Mrgiernngrn der alliierten Länder mit dem Frieden ? -
werk den Anfang u- acken wollen .

Da ? deutsche Boll beginnt zu zweifeln , ob stch binter dieser
BrrzSgerunq de ? Friedens ' nicht die Abstcht der Feinde verbirgt ,
hie gebetztrn und ermüdeten deutschen Truppen durch Nicht -
«rfüllung de « unerfüllbar « u Wasfrnstill ' ! and ? bebing » ngen in ? Un -

techt zu sr «»«n und dawi « für die Alliierten einen Titel zu schaffen
kür «ine Fortsenung ! e » Kriege ? .

Wenn der Friede al » ein RechtSkried « geschloffen werden soff ,
i » darf den Yntsckeidilnqen der Frfpden ? k - ' nfrrenz in den rechtlich
stritt ' aen Kraarn nicht «orgezrilfrn werden .

' Die deutsche Regiernug muß diesem von dem Präsidenten

aufgestellten lffrundsotz gegenüber feststellen , daß die von d' r

franzSstschrn Regleruna in lblsaß - L»thriuacn pcwo ' f ' nen Maß -
kegeln , ebenso wie da ? Perfobrcn der Po ' rn in d ' N iistlicken
stiren - gebieten Teutschland ? und einzelne Maßnahmen d' r nicht -
deutschen Bestandteile de ? ebrwa ' iarn i�a� ' rrrich - Nnaarn ? gegen
di « Deutschen , nicht ? andere ? stnd . a ' ? Berfnche . den hfntscheidun -
? en der Friedrnaknnferen » mit lü ' wnlt vorzugrrilen .

stiegen alle diese Persuchr , w' e geg ' n die Perzögerung de ?

Frieden ?schluste ? . legt die Tcntsche Negieruug den schärfsten
Prowst ein . Au ? der st ' rstnnung , die a » ? ein - m so ' chcn Per -

fahren spricht , kann ein Friede von Dauer nicht beevorgehen . T " ?

deutsche Poll kann vorsthergebend nergewal ' iqt werden , es wird

»ich « aufhSren , zu leben und fein Recht zu fordern .
ge, . Solf ,

Staatssekretär de ? Auswärtigen Amte ? .

Sie V�ffenslillstondgverhand ' unqen .
E p « » , 21. November . Inder heutigen Plenarsitzung der

Naffrnstlllstandskommisston teilte stleneral N n d a n t mit , daß

Marschall Fach die In dem Schreiben der deutschen Wallrn still -

ftand ? komi »isston erbrienrn Milderungen der WaffrustillstaudS -

brdingungen , insbesondre all « eine Pcrfäugernng der Räumung ? -

sristkn . abgelehnt habe , und zwar ohne irgend wclche Be -

Srii »d' , . i ' . g für diele Ablehnung zu geben . AI ? darauf nochmals

a » der sand der Karle und unter Angabe von Aalil - u ausgeführt

wurdr , daß e « t e ch » i l ch undurchführbar fei , in den fest -

! grsetztrn Fristen eine Arme » von über 8 000 000 Man » in Ort «

| nung auf den schlechten und engen Straßen über die wenige »

Rheinübergänge zurückzuführen , erklärte General Nudant ,
daß er derartige Mitteilungen künftig nicht mehr ent -
gegennehmen wridr . Die Tchtdierigleiten feien wohl be¬
kannt , die Fristen srirn aber unabänderlich .

General Winterfeldt Verla » hierauf die Prolest , i »te .

Ser kkn' Nge Zevtralrat .
? er Rollzuasrat des Aerlincr Arbeiter - » iid

Joloaten - Rcite ? wird , soweit es sich irni die Erledi -

aunst der idm vrovi ' oriich für daS stan - se Gebiet der Republik

. luuebendc ' . ' . bäeschälte haudelt . durch Mitalieder zus
dem Reiche e ' r a ä n ä t , die von der Venretunst der
Arbeiter - und Soldaten - Natk der nichtpreufzischen Bundes -
staaten zu wählen sind . Die näheren Vestiiumunuen über
die Wahl dieser Delestierten und deren Verteiluna auf die
Einzelstaaten sind der einberufenen Teleaiertenkailfercnz der
Bundesstaaten zu überlassen ,

Der Bollztlsisrot des Arbeiter - und Soldaten - Rates

Grost - Verlin .
( aez, ) Richard Müller . Molkenbubr .

Elllärvngen Ederks .

BerNn/LZ . November . Der BoikSbeauftragte Gvert äufserte

stch heute abend pestenüber dem Berliner , Vertreter der „ Weser -

sfeitung " über di « Einberufung der Nativnalvcrsamm -

lung fosgendermahen :

„ In unserer ersten programmatischen Erklärung tom ! 2. No -

vember - bat stch die Regierung für die Berufung einer konsti -

tu - ereiiden Versammlung erklärt , die aus Grund de ? gleichen , ge -

Heimen , direkten , allgemeinen Wahlrechts auf Grund des

proportionalen WahI ' ystemS für alle mindesten ? 20 Jahre alten

männlichen und weiblichen Personen zuiammenge ' cbt werden

' oll . Ich kann Ihnen nur erklären , daß wir an dieser Auslassung

auch heute noch entschlossen festhalten . ES sind mir gerade in

den letzten Tagen von Arbeiter - und Toldatenräten au ? dem

sanzcn Reiche und aus den beichten Gebieten und von Gmerk

schalten und Parteiorgan ! ' ationen Kundgebungen in großer An-

zahl zugegangen , di « sich alle entichiefftn gegen eine Diktatur

und für die Berufung der Nationalver ' aminiung aus Grund de ?

allgemeinen Wahlrecht ? aussprechen . Wir Sozialdemokraten

sabcn ja immer für da « gleiche Wahlrecht gekämpft , getreu der

?offallc ' chrn Devise : „ Da ? gleiche Wahlreckt ist da ? Zeichen , in

dem wir siegen . "
Die Vorbereitungen für die Nationalversammlung sind

von der Negierung bereit ? in Sie Wege geleitet . Das ReichSam !

de ? Innern hat einen Entwurf zum Wahlrecht der Regierung

unterbreitet , der in den nächsten Tagen im Rat der Volks -

beauftragten zur Verhandlung kommen wird . Allerding ?

darf man die Berufung der N a t i o n a l v e r s a m m -

lung nicht überstürzen . Zur Zeit fluten unsere Truppen
von allen Fronten zurück . Gleichzeitig vollzieht sich eine gewisse

Verschiebung der in der Rüstungsindustrie dcschästigtcn Arbeiter

Hier muß erst wieder eine gewisse Festigkeit eintreten , damit auch

wirklich alle Soldaten und Arbeiter in der Lage sind , ihr Wabl -

recht zur Nationalversammlung ausüben zu können . Die Regle -

rung ist aber nach wie bor der Meinung , daß dl « Nationa ' vcr »

sammlung sobald wie möglich berufen werden soll , um die staatS -

rechtliche Grundlage für die so z i a l i st i s ch e Republik zu
schaffen . Für meine Partei handelt c? sich hier » m eine grund -
sätzlichc Frage , an der wir unter allen Umständen unerschütterlich
festhalten werden . Ick bin fest überzeugt : Für Deutschland ist
die gesetzgebende Versammlung eine LebenSnotwendigkeii .

IHilUari ' �e �ItOtDflUnifPU. K' IOTI �— u, nun ) IU » inmirocn sollen , avei lie oiing ! ' 0

� v a roste Vorteile mit sich , dast dieic Ansaa - ben als vi ! > i t !' -;' . . �,>>. �7° ! ! . � prod . �tiv anzleieben weiden können . A» ch d. 1 liege . - , icho . i
Nu ?
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Ncber Deuk ' chland ergießen sich in diesen Tagen etwa

acht Millionen Feldgrauen , die ihren Kriegsberus mit dem
Zivilbcruf vertausck�en . Davon finden nur VA bis 2 Mil¬
lionen ohne weiteres wieder in Landwirtschaft Unterkunft .
vielleicht noch 1 bis 2 Millionen in Industrie , Handel und
Gewerbe . Für vielleicht die Hälfte ist vorläufig keine Unter »
kunft da ! TaS heißt , es ist von oben herab dekretiert wor »
den , daß ' ein jeder dahin zurückbefördcrt , in den Betrieb
wieder eintreten soll , den er bei der Mobilmachung verlassen .
Das ist leichter dekretiert als durchgeführt . Da sind zunächst
die vielen kleinen Meister , die zunächst einfach gar nichts
anfangen können , weil ihr Betrieb aufgelöst ist , die Kund » �
ichaft sich verlaufen hat , sie auch keine Rohstoffe bekommen
können . Ta sind die vielen , deren Posten im Kriege von

Frauen eingenommen sind , die auch nicht ohne weiteres

anderweitig untergebracht werden können . Und von den -

jcnigen , die in großen Unternehmungen untergebracht wer »
don , muß ein großer Teil aus baldige Kündigung geiaßt sein .
Denn wenn die Industrie sie dguernd beichäsiigen sollte .
müßten dock, die internationalen sowohl als die inneren ,
nationalen Handelsbeziehungen auf den Stand von vor " dem

l . August wiederheigestellt werden . Ta . s ist aber doch

unmöglich ! Unsere auswärtigen Handclsbeziehiviaen sind
zerschnitten , Se fehlen uns die meisten Rohstoffe zur schnellen

Wiederaufnahme der Fabrikat ' on . Wie soll da eigentlich
die Industrie arbeiten . Nwmit soll sie die wieder eingestellte »
Iieldgrauen beschäftigen wovon sie bezahlen ? Zu alledem
kommt ja noch , daß die Munitionsindustrie stillgelegt ist . als »

auch da eine Unmenge ( 1 bis 2 Millionen ? ) bisher Er »

iverbStätige aufs Pflaster geivorstn sind .
Es bleibt unter solchen Umständen wirklich nicht ? iitnft ,

IIS daß der Staat in großzügigster Weise an die Industrie ,
in erster Linie an die Schiverindustrie . Aufträge vergibt und

unverzüglich eine ganze Reibe von Bauten in Angriff
nimmt ! Dadurch hilft er der Industrie über den sonst iin -
ausbleibtichen Zusammenbruch hinaus und ichastt die Bor »

bedingungen >ür eine erprießliche Mehrproduktion im In -
lande . An die Ausgaben darf man sich nicht stoßen ! Mg »

muß sie ans das Konto der KrieasauSggben schreiben . Hatten
wir noch diesen Winter „ durchgeholten " , io wären uns
' mvieio Mehrausgaben in der Höbe von 25 bis 30 Milliarden
Mark erwachsen . Opfern wir diese einmal kür den Neu -
ausbaii der Volkswirtschaft , io haben wir zugleich ausbauende .
produktive , schöpferische Arbeit aeleistct . nicht , wie bisher im

Kriege , zerstörende Höllenarbeit .
Selbstverständlich darf nicht in leichtfertiger Weise nach

der Parole : „ Geld spielt keine Rolle " , wie bisher im Kriege ,
dranfloS gerüstet werden , sondern nur das gebaut , waS
einen vernünftigen Zweck hat ! Aber cS gibt fa außerordent¬
lich viel schöne , zweckmäßige , produktive Arbeit !

Da müssen zunächst die Eisenbahnen erst wieder
ordentlich in Stand aeietzt werden ! Ter aanze Oberbau ist
stark reparaturbedürftig : er ist im Krieg ? immer und immer
wieder notdürftig in Stand gehalten worden ! Eine Menge
Schienen » nd Kleineiienzeiia müssen miSgewechült wcicken .
sämtliche Wagen und Lokomotiven gründlich nachgegeben und
anSgcbcsscrt werden . Tie Brücken . Durchlässe und Tunnels
müssen ebenfalls genau geprüft werden !

Neue Linien , fiir die iertig ausgearbeitete oder nahezu
fertige Pläne vorlicgeri und deren gibt eS eine Menge ,
müssen schleunigst in Angriff genommen norden . Es ver¬
schlägt wirklich nichts , eine oder zwei Milliarden für Eise » -
bahnreparatiirsn » nd Neubauten in kürzester Frist z » der -
ailsgaben — diese Ausgaben müßten allmählich doch gemacht
werden !

Die größte Aufgabe , die uns bevorsteht , Ist die
E l e k t r > i i e r » n g der Eisen b a Ii » e n. Diew kann
leicht 5 — 6, auch 10 Milliarden kosten , abei sie bring !

Berlin entnclimcu ivir deß die B. ' biidosS1omiuandaii ! »ren wieder . .
Menge iertigcr Pläne vor . die

hell daraus bingewicsc » werden , den L i f i z > c « e u zu empseblen »
� � m ausgeführt werden duiite » , weil die

,n . In ir , esse der R. ,de und Erdnung Rang » : z : - ck e n und törichtenveife ihr Veto eingelegt hatte :
W a s I c II I » Ber . in aizu . egen �ElektrizitätSiverkc könnten INI Kriege , zu

vor dem ege nicht
Milil . irveriual . ' iuig
sie belii ich : eie . die

cht durch wind -



Ms Sb' « ws ' auch mH
kür sämtliche Brücken , Tunnels , Mad - ukt « gegolten hätte . Die
tatsächliche Flisgergefahr hat sich ' dann als minimal heraus »
gestellt — aber die Militärverwaltung selbst hat sich viel -
leicht um de nSieg gebracht : wären unsere Bahnen elektri -
siert gsvesen , so hätte der Ausmarsch zu Kriegsbeginu min -
bestens um ein Drittel schneller vor sich gehen können . . .
i

n
Unsere Maschinenfabriken könnten voll be -

schästigt werden , wenn wir für die Elektrisierung der Eisen -
bahnen und eine Umstellung der Landwirtschaft zur Mehr -
lbenuhung von Maschinen Staatsaufträge erteilen .
'

< s�iir die Landwirtschaft können wir ruhig 30 000
vis 40 000 Motorpflüge oder aber 10 000 Dampfpflüge und
L0 000 Motorpflllge bestellen . Wir müßten sie dann aller -
dings lediglich zu den Selb st kosten vermieten ,
weil die meisten Landwirte sich keine anschaffen können .
Jedenfalls könnte man auf diese Weise mit Leichtigkeit ein
Drittel bis ein Viertel der Gespanne sparen , damit das für
die Ernährung des Spannviehs nötige Futter zu ein Drittel
dem Nutzvieh zukommen lassen , also sofort m e h r M i l ch
und mehr Fleisch produzieren !

. Auch für La st wagen , insbesondere landwirtschaft -
riche Lastwagen , könnte der Autobetrieb platzgreifen , sobald
wie der Staat ganze Serien AutoWagen billig bauen
läßt und sie zum Selbstkostenpreise vermietet . Alsdann
weitere Ersparnis an Zugvieh , Zunahme an Nutzvieh mög -
lich . Man bedenke , daß unsere Pferde uns ein volles Drittel
der deutschen Getreideernte ( die gesamte Haferernte ) und

dazu vielleicht die Hälfte , mindestens zwei Fünftel bis ein
Drittel der Heuerntö�wegfressen . Dieses Nahrungsmittel
verzehrende Produktionsmittel , das Pferd , durch die Eisen
und Kohle verzehrende Maschine zu ersetzen , muß unsere
nächste höchste Ausgabe sein — denn dadurch sparen wir

Arbeit , geben der Industrie Beschäftigung und gewinnen
Nährstoffe .

Eine wichtige Aufgabe ist die Errichtung von Stick -
st o f f w e r k e n. Das preußische Landwirtschaftsministerium
hat die Errichtung einer für die Düngerbeschasfung im

Kriege genügenden Anzahl Ammoniak - und Kalkstickstosf -
Werken verhindert , weil es befürchtete , daß sich dann nach
dem Kriege ein Ueberangebot an Stickstoffdünger einstellen
würde und die Dividenden der Stickstoffwerke sinken könnte .
Lieber schon ließ man das deutsche Volk hungern , indem
man der Landwirtschaft einen Bruchteil des früheren Stick -

stoifdllngerverbrauchs zuteilte und sie dadurch zur Herab -
fetzung ihrer Produktion zwang . Fürwahr eine Kette von

Unverstand , Torheit und Profitgier , bezw . Div » denden -

Hunger , durch den sich die alte Bureaukratie selbst das Grab

gegraben hat . Es wäre dringend notwendig gewesen , die

Stickstosfdüngergaben für den deutschen Acker zu verdoppeln
und zu verdreifachen , um nämlich den Ausfall an natür -

lichem ( Stalldünger ) weit zu machen , der durch das Auf -
hören von etwa acht Millionen Tonnen Kraftfuttermittel -
einfuhr eitstand . Aber soweit dachte man eben nicht .

Heute können wir ruhig Stickstoffwerke für 3- �- 4 Millio¬

nen Tonnen Ammoniak - und Kalkstickstofferzeugung bauen :
wir werden dadurch die Möglichkeit erhalten , unseren ge -
samten Nahrnngsbedarf im Jnlande zu erzeugen ? damit der

Industrie die Möglichkeit geben , für gesicherten Jnlandabfatz

zu arbeiten . Allerdings gehört zu dem Mehr an Stickstoff -

Verwendung ein Mehr als Kali und Phosphor . Kali be -

sitzen wir genügend selbst , beim Phosphor sind wir vom

Auslande , insbesondere Amerika , abhängig , sosern es uns

nicht gelingt , wenigstens die Phosphatinseln in der Südsee ,

Nachru , Nakanru , Oecan . für die Zwecke wirtschaftlicher
Nutzung zurückzuerhalten .

Unendlich wichtig ist . daß unsere Eisenwerke arbeiten

können , daß die Hochöfen nicht ausgeblasen zu werden
brauchen . Kohle und Koks haben wir genug — wie steht es
mit dem V o r r a t an Eisenerz ? Darüber sollten doch Ver -

Lffi ' ntlichungen erfolgen . Vor dem Kriege haben wir aus

rechtsrheinischen Eisenerzen kaum über 2 Millionen

Tonnen Eisen produziert bei 17 bis 19 Millionen Tonnen

an gesamter Roheisenerzeugung . Werden wir die lothringi -
fchen Minettelager weiter abbauen dürfen ? Das ist die

schwerwiegende Schicksalsfrage für die deutsche Eisenindustrie .
Eine Einfuhr von 8 bis 10 Millionen Tonnen Erze werden

wir nach wie vor kaum umgehen können . Aber dazu brauchen
wir erst die Aushebung der Blokade . Daher schleuniger
■ Präliminarfrieden !

Zum Ausgleich zwischen Deuischeu
«ni > Polen .

Von Georg Ledrbour .

Uebor die Zustände in unseren Ostprovinzen sind in letzter
Zeit Mitteilungen verbreitet worden , die den Anschein erwecken ,
al « ob Zusammenstöße zwischen den Deutschen und Polen zu er -
warten oder gar unvermeidlich seien . Diesen Treibereien gegen -
über ist solgendes festzustellen :

Dem Vollzugsret wurden von Soldaten , die von den

Soldatenräten der Ostfront hierher gesandt wurden ,

sowie von Parteigenossen aus Posen und anderen Städten

der Ostprovinzen versichert , daß alle jene Meldungen erfunden
oder stark übertrieben sind . Allerdings habe die Einrichtung des

A. O. K, H e i m a t sch u tz < O st nicht nur bei den Polen , so »-
dern auch bei der deutschen Bevölkerung Befürchtungen erweckt .

daß die geplanten Truppenformationen zu kriegerischen Maß -

nahmen gegen die Polen verwendet werden sollten . Um Auf -
iklärung und eine eventuelle Verständigung über beruhigende

Maßnahmen herbeizuführen , begab sich am 19. November Ge -

nosse Ledebour mit drei Abgesandten östlicher Soldotenräte

in das KriegSministerium . An der Besprechung nahmen teil der

Kr i e g S m i n i st e r , der Unterstaatssekretär G öh re . Ge -

ueralmajor von WrieSberg , Major von W i l l i s e n u. a.

Von unserer Seite nahmen an der Besprechung noch teil das

Mitglied des Bollzugsrate » W e g m a n n , ein Abgesandter de ?

Soldatenrates Warschau und zwei Abgesandte des Soldaten -

rates T h o r n. >

Auf unsere Vorstellungen , daß dl « Einrichtung deS A. OL .

Heimatschutz beunruhigend gewirkt habe , wuede erwidert . � daß

Ze' nerlei Feindseligkeiten gegen die Polen damit bezweckt seien ;

ebensowenig solle diese militärische Organisation tonterrevoln .

tionären Plänen dienen . Wir betonten , daß die Absichten der

Militärverwaltung die besten sein möchten , eS komme aber�auf
die Wirkung der Maßregeln an . Die Anwerbung eineS Frei -

WilligenkorpS unter Beiseiteichiebung der regulären Truppen

müsse verwirrend wirken . Notwendig sei eS. V e r e i n b a r u n -

gen mit den Po . len zu treffen , daß bi » zum Friebensjchlub

ber gegenwärtige Zustand aufrochterhaktea ' and alle feindselig -
leiten vermieden würden .

Von den beiden Soldatenräten aus T h o r n wurde darauf

hingewiesen , daß von ihrer Seite selbständig ein hinreichender
Grenzschutz nach vorheriger Verständigung mit den Polen ge «
schaffen worden sei . Würde in der nämlichen Weise überall an
der Grenze so verfahren , so seien keinerlei Zusammenstöße zu
befürchten . Vom Kriegsminister wurde die Nachahmung

dieses Thorner Beispiels durchaus anerkannt . Ebenso fanden die

übrigen von uns gemachten Vorschläge durchweg die Zustimmung
deS Äriegsministeriums . Sie liefen auf folgende ? hinaus :

lim die gewaltsame Besitzergreifung bisher preußischer Ge -

bietsteile durch die Polen vor Friedensschluß zu verhindern , und

durch Aufrechterhaltung der friedlichen - Beziehungen zwischen
Polen und Deutschen die Lebensmittelversorgung aus jenen Pro -

vinzen sicherzustellen , ist durch Vermittlung des Auswärtigen
Amts eine Vereinbarung mit der polnischen Re .

gierung in Warschau zu erwirken , für die dann auch die

Zustimmrkng der Vertreter der Polen ' in Posen
und Oberschlesien einzuholen ist . Die Vereinbarung

muß darauf hinausgehen , daß im Friedensschluß auf Grund des

Selbstbestimmungsrechts der Völker der Bevölkerung je -
ner Gebietsteile die Entscheidung über ihre

künftige StaatSzugehörigkeit anheimoegeben wird .

Die polnische Regierung verpflichtet sich , die Rück b. e f ö r -

derungder zur Zeit noch in Polen verbliebenen

deutschen Truppen nach Möglichkeit zu erleichtern und zu

beschleunigen ; ebenso auch die Durchbeförderuug der annoch i n
der Ukraine stehenden Soldaten durch das pol »

uische Gebiet .
Dem gegenüber verpflichtet sich die deutsche Regierung , in

gleicher Weise die polnischen T r n p p e n t e i le des bis zum
Waffenstillstand in Lothringen fechtenden österreichischen
Korps schleunigst durch deutsches Gebiet in ihre Heimat zurück -

zu transportieren . Ebenso ist den für Teutschland angeworbenen
polnischen Arbeitern die sofortige Heimreise zu
ermöglichen .

Der Grenzschutz wie der H e i m a t s ch u tz im Osten ist

nach dem Thorner Vorbilde durch die bestehenden Trup -
Penformationen durchzuführen ; wünschenswert ist es , daß auch
von polnischer Seite zum Grenzschutz polnische Truppenteile ab -
kommandiert werden . Weitere Anwerbungen für das
A. O. K. Heimatsch utz - O st haben zu unterbleiben .
Die geringfügige Anzahl der bisher angeworbenen Freiwilligen
ist im Rahmen der bestehenden Truppen formation zu verwenden .

Wie bereits bekannt geworden ist , sind zum weiteren Ans -
bau dieser Vereinbarung bereits RegierUngspertreter nach Posen
und Oberschlesien entsandt . Diese Veröffentlichung dient dem
Zweck , die Verständigung zwischen Deutschen und Polen zu för -
dern . Sie liefert gleichzeitig den Beweis , wie heilsam das

Eingreifen der Solatenräte im Interesse des
Friedens ist und wie nutzbringend die Soldaten
ihre an Ort und Stelle gewonnenen Erfahrungen
für das Gemeinwohl zu verwerten wissen .

Sie Surchsiihrnng des waffensliilslaitdes .
Die den deutschen Unterhändlern von den Ententemilitärs

vorgelegten Waffenstillstandsbedingungen konnten durch die Ein -

Wendungen der deutschen Vertreter nur in einzelnen Punkten

gemildert werden . Was schließlich als Waffenstillstandsvertrag
unterzeichnet wurde , blieb für Deutschland außerordentlich hart
und grausam . Wie drückend die Bedingungen der Entente für
Deutschland waren , zeigte sich besonders , nachdem mit der Durch -

führung der aufgestellten Forderungen begonnen worden war .
Man versuchte , nun nachträglich noch weitere Milderungen

des Vertrages zu erreichen . Aber alle Vorstellungen blieben

bisher erfolglos . Die Wünsche auf Erleichterung der für die

Uedergabe von Material und Transportmitteln gestellten Be -

dingungem auf Verlängerung der Marschfristen usw . wurden ab -

lehnend beschieden . Und die deutschen Unterhändler berichten

sogar , daß die Vertreter der Franzosen in den Unterkommissionen
in Spaa vielfach Forderungen stellten , die noch weit über die

getroffenen Vereinbarungen — zu Deutschlands Ungunsten
natürlich — hinausgingen .

Es wird von einer mißtrauischen , gohäissigen Art der Be -

Handlung wohlbegründeter deutscher Wünsche berichtet . Und

Hindenburg hielt es für nötig , in einem Telegramm der

Meinung Ausdruck zu verleihen , daß die Franzosen

sich möglicherweise . Rechtstitel für eine Wiederaufnahme
des Kampfes schaffen " wollten . Damit soll wohl gesagt sein ,

daß ihre Absicht auf ein rücksichtsloses Ueberschreiten der im

Waffenstillstand festgelegten Grenzen , ein unbekümmertes Vor »

dringen in Deutschland gerichtet wäre .

Es mag dahingestellt bleiben , wieviel bei diesen Meldungen
und Berichten grundloses Mißtrauen , wieviel bewußte Ueber -

treibung und vielleicht auch die Absicht ist , in Deutschldnd eine

Panikstimmung zu erzeugen , die reaktionären Plänen und

Machenschaften günstig sein könnte . In jedem Fall ist wohl

zuzugeben , daß der Geist des Militarismus , wie die ganze Hat -

tung der Entente , besonders der Franzosen , während der

Waffenstillstandsverhandlungen zeigt , sich im Verlauf des Krie -

geS auf der anderen Seite tief eingefressen hat . ES ist außer -

ordentlich bedauerlich , wenn man bei den Gegnern von gestern

nicht mehr Verständnis für die schwierige Lage Deutschlands hat

und den ernsten Willen der neuen Regierung zu einer Politik
der Versöhnung der Völker nicht besser anerkennt .

Noch häufigere und dringlichere Bitten an die militärischen

Machthaber der Entente versprechen noch den gemachten Er -

fahrungen wenig Erfolg . Man kann nur an die öffentliche

Meinung , an die breiten Proletarier schichten in

den alliierten Ländern , vor allem auch in Frankreich , appellieren ,

daß fi « auf ihre Machthaber einen Druck ausüben , der einer

reibungslosen Durchführung deS Waffenstillstandes zugute kommt .
Es müßte von den Sozialisten England » und Frankreichs an -

gestrebt werden , daß sie Einfluß auf die militärischen Verhand -

lungen und Abmachungen erlangen ; sie müßten zum mindesten
eine lebhafte Agitation gegen die Chauvin . ster . und Macht -
Politiker in ihren Ländern entfalten , die heute dort nur allzu
sehr die Oberhand haben .

Man darf wirtlich glauben , daß man in Deutschland ohne

Hintergedanken bestrebt ist . lm Rahmen des Möglichen den Frr -

derungen der Entente gerecht zu werden . Man soll sich drüben

nicht irreführen lassen durch Alarmnachrichten , die über die

Verhältnisse « n falsches Bild geben . Zuverläisiae Verübte be -

sagen , daß ' sich ' der Rückzug durchaus in ' Ruhe ' Mb Orb . rnffl

zugleich mit möglichster Beschleunigung vollzieht . Man darf de »

nicht übersehen , daß jetzt neue Kräfte die Macht in Deutschla »

gewonnen haben . Die jetzige Regierung hat das größte JntiP

esse daran , keine neuen Konflikte heraufzubeschwören .

Als Beweis dafür kann auch eine Anordnung der neuje »

Regierung gelten , die jetzt bekannt wird . Die Oberste Heerps

leitung hat an alle Truppenteile die Weisung erlassen müssen

sich auf keinM, Fall mit den nachrückenden Franzosen in Fetind '

seligkeiten einzulassen , auch dann nicht zu schießen , wen «

von der anderen Seite irgendwelche Kampfhandlungen begonaev

werden sollten . Die Oberste Heeresleitung hat inzwischen ge-

antwortet , daß dieser Befehl nachdrücklichst überall zur KenntniZ

gebracht worden sei und Beachtung finden werde . Man kann

das Verhalten der Regierung nur billigen und möchte darauk

die Hoffnung ziehen , daß es nicht nur zur Vermeidung neue »

Blutvergießens beiträgt , sondern darüber hinaus auch bewirkt ,

daß man im Ausland das Bestreben , der neuen deutschen Re<

gierung auf möglichst rasche und angemessene Durchführung dek

Wa- ffenstillstandsvertrageS besser als bisher würdigt .

*

Rotterdam , 23 . November . „ Nieuwe Rotterdamfche Courant '

meldet aus Paris : Die schweizerische Regierung übermittelt «

den Regierungen der Alliierten und der Vereinigten Staate «

eine Mitteilung der deutschen Regierung , worin ersucht wird :

1. um sofortige Eröffnung von Verhand -

lungen über den Frieden .
2. Das Zusammentreten einer deutsch - amerikani -

schen Konferenz im Haag , die über die LebenS '

Mittelversorgung Deutschlands beraten soll .

Demgegenüber wird betont , daß die Vereinigten Staate «

die Absicht schon zu erkennen gegeben haben , im engen Zu-

sammenhang mit den übrigen Alliierten zu verhandeln .

yalilische Aebersichl .
Die Panikmache .

Sollte man , wenn man die deutsche Presse liest , nicht
glauben , daß in Berlin alles drunter und drüber geht , daß
hier der Terror wüte und der Bürgerkrieg die Straßen

durchtobte ? Und . Berlin ist beinahe so ruhig , wie nur ie in

Friedenszeiten und denkt wirklich nicht an Terror in irgend
einer Form .

Auch nicht daran , das Reich zu vergewaltigen . Des -

halb entbehren auch die vielen Kundgebungen , die Solda -
tenräte aus der Provinz an die Volksbeauftragten richten -
der Grundlage .

Ter Berliner A. - und S . - Rat hat durchaus nicht die

Absicht , die souveräne Gewalt irgend länger als unbedingt
erforderlich zu behalten . Sobald die Verkehrsverhältnisfe
gestatten , werden die Delegierten der A. - » nd S. - Räte aus
dem Reiche einberufen werden , um den Zentral rat zu

bilden . � Wir wünschen alle keine „ Diktatur " Berlins , viel - ;
niehr die möglichst enge . Verbindung mit dem ganzen Reich -

Zur Beruhigung wird auch die Antwort beitragen , dst
der VolkSbeauftragte Eberl im Namen der

rnng dem hessischen Staatsministermm aus seine besorgten
Vorstellungen gegeben hat . Sie - lautet :

„ Durch ihre Einladung der Einzel st aaten zu eine «

Konferenz in Berlin hat die Reichsregierung zum Ausdruck ge-
bracht , daß sie weit entfernt ist , die Einzelstaaten auszuschalten .
vielmehr auf engste Zusammenarbeit mit ihnen an de «

Wiederaufrichtung des Reichs Wert legt . Sie sieht in der Na -

tionalversommlung ebenfalls da ? vornehmste Mittel zu «
Erreichung dieses Ziels . Sie strebt nicht nach der Diktatur einer
Stadt oder eines BundesitaatS , sondern nach der solidari -
schen Demokratie eines einheiiiichen Deutschland » . "

Wir denken , die Vertreter der Einzelstaaten merde «
sich durch den Augenschein ebenso wie durch den Lauf d- r
Verhandlungen überzeugen können , daß für ihre Befüra ) -
tungen kein Grund vorhanden ist .

Dann wird auch hoffentlich die Drohung mit der Zer -
reißung Deuffchlands ein Ende haben . Wir wissen , daß ! «
manchen Gegenden Deutschlands noch starke partikiilari -
stische Tendenzen vorlzanden sind und das alte preußische
System hat ja wahrhaftig nicht verabsäumt , um diese Stre -
bungen labendig zu erhalten . Der neue Freistaat aber kann
und will nicht daran denken , irgendeinen Landesteil zu ver -
gewaltigen . So notwendig , ihm vor allem in Wirtschaft -
lichen Dingen die Einheit ist , so sehr wird die Durch -
sührung voller Selbstverwaltung in möglichst großem Um -
fang auch jedem Teil sein . Recht auf Eigenart und
Selbstbestimmung geben müssen . Kein Großpreu -
ßen soll Teutschland mehr sein , sondern die frei geeinte
Gemeinschaft der deutschen Volksgenoss . n. die sozialistische
Republik , die ein Glied des großen Völkerbundes werden
wird .

Deshalb ist es ganz sinnlos mit dem Kinderschreck der
„ Berliner Diktatur " die Provinz anfziireaen .

Nicht nur sinnlos , sondern auch in hohem Maße schäd -
lich .

Man unterschätzt damit doch nur die Umtriebe der
Gegenrevolution , die alles daran setzt , die Bevölkerung
gegen die Volksregierung mit Mißtrauen zu ersiillen -
Wagt man es noch nickt , ihren Willen zu ver -
dächtigen , so denunziert dafür um so eifriger ihre angeb -
liche Ohnmacht . So macht man Stimmung für eine
„ starke Regierung " !

Dieses Spiel mitzumachen , müssen alle Sozialisten
enffch jeden ablehnen und sich hüten , die Panikmacke zu
unterstützen . Dies ist um so notwendiger , als diese Ueber -
treibungen den Imperialisten und Militaristen der En -
tente - Länder den ersehnten Vorwand bietet , ihre konter -
revolutionären Pläne zu fördern . Es ist Versündigung an
den wichtigsten Interessen des deutschen Volkes , deren sick
die Panikmacher schuldig machen .

»

Dem Alarmartikel des „ Vorwärts " über die LoSreißung »-
beflrebnnflen des Rheinlands folg ! rasch die Berickuigung . Tie
„ Kölnische V o l I S z e i t u n g" schreibt : Die Frage , ob iw
Rheinlande ernstliche Bestrebungen im Gange leien , die au !
eine LoStrennung der Rheinprovinz vom Reich « abzielten , ist
verneinen . Die Rhelnproviuz erstrebt bewußt und entschlösse «
ebenso wie die übrigen Länder im Reiche ihre Unabhängigkeit » o «
der geistigen und politischen Diktatur Berlin » , wünscht aber i «
übrigen ein Glied der deutschen Einheit zu bleiben , in der sie
mehr als früher Ären Einfluk oeltend iu machen aewilst ist .

Äs



Gewerkschaftliches .

Auidehnung der Krankenversicherung .
Be -
und

Dir ReichdverstcherungSordnung sirht bei
triebSbramirn und ähnlichen Ängeslelltrn , Handiun ? » »
Lpothrkerflebilfen , Lehrern und Erziehern . Bühnen - und Ordntrc -
milplieder », sowie Schisscrn eine Höchstgrenze de » sähr »
lichen Ärbciizuccdienjle » vor , üver die hinuu » sie der K r a n k e n-

versicherungzpslicht nicht unterliegen . Diele Grenze .
die jeyt L500 Morl beträgt , erweist sich bei den segerwün g »

Teucrungzuerhältnisien al » durchaus unzureichend . Eine Vcr -

ordnung dck RatS der Volkdboaustraglen setzt sie daher bi » aui

weiteres ans B( X) 0 Mark herauf . Gleichzeitig wird die erst durch
die R ' ichdversicherungZordniing eingeführte Höchstgeenze deS

jährlichen Gesamteinkommen » von Svvtl Mark beseitigt , über die

hinaus die freiwillige Seldsrvcrsichernna und die Weitervcrsiche -

rung l�ei den Krankenkassen nicht fortbestehen durfte .
Tie neue Derordnuna tritt am L. Dez ' mder IV18 , d. h. mit

dem Beginn einer Arbeitswoche in Kruft LersicherungSbcrech -
tigte . die während da » Krieges infolge UeberschreitenZ oer an -

pegebcnrn Höchstgrenzen aus ihren Kossen ausgeschieden sind .

könne » sich Vinn " » sechs Wochen nach Inkrafttreten der neuen

Vorschriften zur »«eiteren freiwilligen Bersicherung
bei ihrer Krankenkasse melden . Eine inzwischen trotz Ueber -

schreiten ; der Höchstgrenze tatsächlich sortgcsetzl « Mitglieder chas .

soll nachträglich nicht mehr angefochten werden . Die ivi der oder

»euversicherunpspslichtigen Personen sind oon ihren A de hebern
rechtzritig bei der Ka " « anzumelden : bcrti ist die erstmalige Meld ? . .

frist bis zum achten Tage nach dem 2. Dezember Illlb vermugers
worden l

(Scn�l dke Ausschalkung der Arbeiterrate .

Eine Persammlung sämtl eher ? rbeitcr und Arbeiterinnen

der F tma Karl Flobr beschäftigte sich am Freitag mit der De -

könnt tnnck' ur ' ft d�S Vollzufl ?7atK des Arbeiter « un� �nlcot ' ' nratA .

wonach die ArbeitSstrciügkciten lediglich durch d' e Vertreter der

Gewdrl ' chriten erledigt werden tollen . Gegen diese Beoimmung
die fakt sch zur Descit gung der «Arbcitcrräte führen müsse und

ta « sächlich zur Abl bnung dieser durch die lind rnebmer geführt
habe , erhob die Persammlung einstimmig schärfsten Protest . Tie

Ve- sammliing ho schloß «erner einstimm g. die Arbo t nicht eber

auszunehmen , bis die « Bezahlung der Arbeiter für die zwei Re-

volutionStage bewilligt ist .

geradezu unglaublicher Lügen chrochteu dl « ReakttouA « « O auf
10g stimmen , während die List « der im gentrolverband der
Handlungsgehilfen organisierten und der ihm nahestebeudsn An »
gestellten 1138 Stimmen erdielt . Von den IS zu wählenden AuS »
schußmitgl riwrn stellt di « Rcakt ' vn somit ein Mitglied , während
die übrigen ! S Mandate auf die Anhänger der Revolution ent »
fallen . Di « großzügige Aufklärungsarbeit de « Zentralverbandes
hat sich also in hohem Matze al » erfolgreich erwiesen .

Groß' verlin .

Der Achistnndenkag in Bayern .

Der Ministerpräsident und der Minister für sozial Fürsorge

der Republik «Bayern veröisentlickei , beachlcnSwerte Richtlinien zur

Einführung des Achtstundentages .
Ueberall dort , wo ein . ' Steigerung der Produktion und Förde¬

rung de ? Verkehrs au ? technischen Gründen « mt durch ve mehrie

Einstellung von Arbeitern möglich ist . ' ollen durch Jcrhandlurgen

der Gewerkschaften oder «Arbcstcrausschüsie mit den ? et7 . eb >

leitungen Vrrciubarungen herbeigeführt werden , dih - o. gehend . datz

acht Stunden al « MaximalarbcitSiag gelten

Rote Fahnen heraus !

Endlich beginnt nun auch Berlin sich ein festliche »
. stleid anzulegen , um den heimkehrenden Kriegern einen
herzlichen Willkommcngruft darzubieten . Indessen der
Frontsoldat , der dem politischen Leben der Grosistadt ent -
ruckt war , kann nach dem Stadtbilde , dasi sich ilim gestern
darbot , unmöglich erkennen , datz der alte preußische Mili -
tärstaat inzwischen gestürzt und die freie sozialistische Ne -
publik durch Nevoliition geschaffen worden ist . Denn nur
pereinzelt . fast schiichtern wagte sich da » Wahrzeichen de »
Sozialismus , die rote s�abne . hervor , während fcfttparv
weitz - rote und fchwarz - weisie Dahnen im mächtigen Aus '
maß , sogar mit dem von Heinrich Heine so sarkastisch ver -
ii ' otteten Raubvogel , dem prensiischen Adler , geziert , der
Stadt Berlin das äußere tsiepräae verliehen . Diese
lVchiwn aber waren dgs äußere Zeichen de » gestürzten

S MilitärstggtcSl Man ' muß staunen , daß derartiges acht
Taae nach der siegreichen Nevoliitionsichlacht möglich istl
Wenn nur lsiedgnkenlosigkeit und Begnemlichkeit dazu ver -
anlaßt hätten , so müßten die �ohnenbesider über die Be «
deutuna der Jahn ? und ihrer ftarbe aufgeklärt werden .
Ohrte Müh ? ließe sich rni » dem schwarz - wciß - roten Fahnen¬
tuch rote Fahnen Herrichten . Mehr als bloße Tedanken -
sasigkeit dürfte aber Wohl ein ? bestimmte Absicht mit dem
Hissen der Fahnen deS alten vreichifchen MilitärstaateS ver -
ielat werden — die Absicht der Demonstratian gegen den
Sozi « ' s ! ? mu§ l Und hiergegen energisch einzuschreiten sollte
! >?r Soldgtenrat als seine varnebme Pslickt betrachten .
verschwinden die Fahnen des alten Regimes nickt von den
Strast - ' n Berlin » , so werden dir revolutionären Arbetter
und Soldaten sie eigenmächtig be ' ' eitiaen . Sie haben
k�ine Eristenzberechtianng mebrl Die Standarte der sozio -

listischen Rcplchs ' k ist pvrp " rrat wi - da ? . H? r - blut . Darum :
Note Fahnen heraus !

Obythtii der Arh « tsschlutz mittag ? ersolgt . Ueber Wecken .

den hinausgehende Arbeitsstunden werden all ?cs >erstun ! >. ' n

»ergület . Tie Arbeitspausen werden nicht au ? die Arbeitszeit

»ngercchnei : ihr Zeitaustoand ble bt freier v . rc » nban ! ng von
Arbe terräien , Genu ' rlsckakirn und Arbeitgebern überlassen . Für

Vcrgbau , Hütten , und Salinenbetriebe wird die rfkge ' ung in

den nächsten SPorffn den übrigen deutschen Betrieben nngegüch - n
Di « vielfach erhobene Forderung der » tstüntigen

Arbeitswoche erkennt die Regelung al » berechtigt an und

Aird . sobald die jetzigen schwierigen Zeile » übcnvunden sind

«nikb die Forderung bereitw ll gst unterstützen . In den Deru ' en ,
in drnci . schon «in « kürzere Arbei ' Sz. ' it besteht , birs kleine Be? .

ßhlechtening eintreten , auch dort wird da « Bestreben na- t ' Ver -

besserung von der Rea crung anerkannt . To ? gilt ganz besonders
für die Handlunge - geHilfen . ngestellien und Beamten .

»eberhaiii� stebt d- e Regierurg ans dem Standpunkt , ditz
dort , wo die Umstellung der Kriegs - in die FredenSwirtschast c «

lteslallet . e ne weitestgehende Verkürzung der Arbeit -
zeit einzutreten bat und datz der Achtslundeiltog in diesem
Talle uiitcr keinen Umständen überschritten werden darf .

Generalversammlung des Holzarbcitervcrbandes .
An «rst ' er Stelle wurden d e k. nlräg « angenommen , die von

der Verwaltung vorläge », die eine regere ' Beteiligung am Ver -
iondsieben bezivccken und den Angestellten de » Verband « ? ein «
Teucrungczulage von 2S Prozent bewilligen . Tie Bekaunt '
waclinngen über Sitzungen u » » « Versammlungen sollen in Zu
kunft nicht nur im . Vorwärts " , sondern auch in der . Frecheit "
und der , Roten Fahne " vcröficiitlicht werden , und zwar regelmätzix
in der SoniilagSnumnier . Einzelne Betriebe haben sich bi » jetzt
« ewe gert , die Revolulionstagte zu bezahlen und wollen erst die
Eiuschidilng de » Tacisamts darüber abwarten . Tagegen wird von
der Versammlung ftürmischcr Protest eingelegt ; die Betriebe , die
noch nicht gezahl� haben , sollen der Verwaltung namhaft gemacht
werden , damit diese die Zahlung erwirkt . In denjenigen «Betrieben .
in denen die achtstündige Arbeitszeit noch nicht durchgeführt ist , soll
bamii am Montag der Ansang gemacht wrrden . Di « weitere
Herabsetzung der Arbeitszeit am Sonnabend wird weiter «? Ver -
Handlung vorbehalten . Es folgt ein « lebhaite Aukeinandersttzung
über die bsckjaffung der Akkordarbeit , die unbedingt notwendig
ist . sowohl au ? Rücksicht auf ti « Gesundheit de ? Arbeiters , als
auch au » Rücksicht auf die - au « dem Felde heimkehrenden arbeitS -
losen Kollegen . Ein Antrag , wonach die Verwaltung aufgefordert
wird , deswegen mit dem Arbrtgeber - Schuhverband in Verbindung
zu treten , wird einftstnmig angenommen . Tie Verhandlungen
mit dem Vollz - igSrat über die Arbeit ? rräte sind noch nicht ab »

geschtosicn ; e» soll später über den Erfolg berichtet werden . Am

Schluß wird d e Wahl eine » Beisitzers zum Hauptvorjtand an »

genommen ; et wird mit großer Mehrheit Kollege Lärp g. wählt

Die Hausangestellten sind von der Gesi - ndeordnung befreit :
für viele Herrschaften sehr unangenehm , weil sie mit ihren Hau » -
sklaven nicht mehr so umspringen können , wie fciSher . Aber mit
dem Fortsall der Gesindeordnung kännen sich die HauSangestell -
ten nicht zufrieden geben ; sie haben dieser Tage in einer große »
Versammlung eine Reihe Forderungen erhoben . Zunächst wrrd
di « achtstündige Arbeuszcit verlangt , dann grundsätzliche » Vcr »
bot der HauSarckeit nach 7 Uhr . Wer im Notfalle noch nach 7 Uhr
arbeiten muß , soll einen Uebersrundenlohn erhalten . Anstatt
MonaiSlohn soll fester Stundenlohn gezahlt werden . Ter freie
Sonntagnachm ttaa ist eine alte Forderung , ebenso da ? Reckt

aus den Hausschlüssel . Es ist in der Tai nur billig , daß endlich
die Hali ' ougestellten in menschenwürdige Vcrbnltnisse kommen .

Krieg met. ' ll - Aktiengesellschaft . Am 22. d' cscs « Monat » fand
die Wal l zum Angcsd lltcn - AuSjrluiß statt , welche mit einer ver -
> - ndcn ' Niederlage de » leiitschiiationalen HandlnngSgehillen - 1
" ■ . -5 und sänul ' cher mit idm verbündeter . . Harmoniever »
> " endete . Trotz einet überaus gcbäingen Wahlkampfes u » S

Der Mvmstrgt gfht heknnntt „ Die Heimkehr der Der »
tiner Truppen steht unmitteckar bevor . Mit Flaggen » nd
Wimpeln sie zu begrüßen , wird g! l ? n Einwohnern tiefes Be -
dürfniS lein . Die Stadt Berlin bält es für ihre Bflicht .
ds ? Ausschmückung der Schulen Kasernen . Bahnhöfe und

DiirchziigSstrgßen . sowc ' it es in ihren Kräften sieht , kllnst -
lerisch einheitlich zu gesiglten .

Darum Febnen bernnsl — Und oUcS , waS dem
Stadbl ' ssde festlsch " ? Gepräge geben kann — Teppiche . Fah -
nen , Blumen „ nd ( sirünl

Tie Stadt Berlin beabflchtiat . neben den Reichs - ,
Landes - und Stedtsarbech möglichst viele rote Flaggen -
Wimpel - und Bänderschtmuck zu verwenden . Die Einwoh -
nerschaft wird gebeten , in gleicher Weise tu verfahren .

Nette Zustande .
Wie nn » von zuverlässiger Seite mitgetessi wird , ist im

Gardejäger . Regiment in Potsdam der Befehl er -
gangen , die Kokarden und Tressen wieder anzulegen .
Daselbst wird der . Lolal - Anzeiger " unentgeltlich verteilt , andere

Zeitungen werden nicht in die Kaserne hincinnelasicn .
Der Po Sdomcr Arbeiter - » nd Soldn ' enrai sollte sich dieser

«Angelegenheit schleimigst annehmen und bei den Gardejägern
nach dem Rechten sehen .

Soweit die Mitteilung , an deren Richtigkeit wir nicht . zweifeln .
Zur Docke Töhring aber ging uns heute von anderer Seite die
Mit ' e lung zu . daß un ' cr Genosse seit aestern abend , also kurz
nach seiner Ensiassung spurlos versckwnnden ist . Die Angelegen¬
heit bedarf dringend der « Aufklärung .

Die Zustellung der „Freiheit " .
Bei der Plätzlichkeit . mit der unser Blatt herausgegeben

werden mußte , war eine Zustellung in » Hau » bisher nur in

einzelnen Fällen möglich . Jetzt find aber die Vorbereitungen
kür eine geordnete regelmäßige �Zustellung de » Blatte « an die
' Besteller soweit gediehen , daß eS nur eine Frage von Tagen
ist . bis unsere Freunde die Freiheit in « Hau » gebracht erhalten .
Solang « wollen sich die Genossen noch gedulden und recht eifrig
für einen großen Leserkreis werben .

Der Preissturz für Zwiebeln .
In Nr . 272 deS „ Fi - Ld ' berger Kreisblatt ' vom 19. Novem¬

ber ISIS lesen wir folgende Annonce :
Achrungl

Zwiebel »
Zentner 2 M. 10 Pid . 20 Pfg . unter 10 Pfd .
wird nicht abgegeben . Packmalerial ist mitzu -
bringen . Abgabe erfolgt nur an PrivathauShal -
jungen . Hain .

Da noch vor einigen Wochen Zwiebeln so gut wie gvr nicht
aufzutreiben oder nur . unter der Hand " zum Preis « von 1— 1,60
Mark — in einzelnen Fällen wurden sogar 2 M. gezahlt — da »
«Pfund erhältlich waren , glaubten wir beim Lesen der vorstehenden
Anzeige , daß hier ein scherzhafter Wink eines - grnen Freunde « "
vorliege , der die Bevölkerung auf di ? großen Vorräte « ine »
Schleichhändler » hinweisen will . Vorsichtshalber warteten
wir noch einige Nummern de » Blatte » ab und unser
Interesse konzentrierre sich a- rf den Inseratenteil , doch kein Pro -
test gegen obige Annonce ersolgte Wir müssen also annehmen ,
daß da » Angebot aus Wahrheit beruht . Viele Tinge kommen ja
sitzt so mittlerweile zum Borschein , Angst und Schrecken hat die
Schlcichhändlersippe erfaßt . Welch - enorm « Vorrät ? muß dieser
Kain aufgestapelt haben , wenn er sie jetzt öffentlich mit 2 Pfennig
da » « Pfund anpreist . Won « sind z » schivach . um so ein schändliche »
Treiben anzunageln . Immerhin erscheint « » nonoendig , daß die
zuständigen Behörden sich «iese Leute einmal näher anfehen .

Wie un » von zustündifler Seite mitgeteilt wird , erklärt sich
der plötzlicki « Zwwl >« Isegcn an « der Tatsache , datz der Bedarf von
Zwiebeln für HeereSzweckx und besonder » für bestimmte Marine -
bedürfnisse fortgefallen ist . Do » ist auch nur erllärlich , unrr -
klärlich bleibt aber , warum bisher so außerordentlich hohe Preise
gezahlt werben mußten , obwohi die GestrhungSkosten heute keine
anderen find al » wie früher . Die brejien Massen de » Volke »
sind eben wie immer » der icncrhönestcn Weise geschröpft
worde »

LebenSnüttelnachrichten . Fn den BezirSen der BrokwmmMckl

nen Nr . 0, 8, 13, 23 , 29 , 84 , 42, 44 , 65 , 66, 67 , 08 , 71 , 80 , 98 , Sch

102, 107 , 109 , 112 , 115 , 116 , 127 . 137 . 139 , 142 , 143 , 150 , 15 %

168 , 160 , 172 , 174 , 176, , ISO . 1&4, 135 , 183 , 193 , 204 , 213 ,

213 , 219 . 220 . 230 , 281 , 230 , 238 , 240 , 241 beginnt der Verkauf

der A e p s « l gemäß der Bekanntrrtachung vom 23 . v. Mt » . am

Montag , den 26 . d. Mts . Vom S. November ab dürfen d' « ia

Berlin zugelassenen Kleinhändler mit Räucherwaren diese an

Verbraucher nar abgeben , wenn die Verbraucher sich vorher beim

Händler zur Kundenlisie angemeldet haben .
Tie Abschnitte Ee und J } der Berliner Bezugskarte und

die Abschnitte 190 und 201 der Charlottenburger roten Nah -

rungSmitlelkart « werden mit dem S. Dezember ungültig .

LebenSmittelvq . forgung in Ne. i »lln . 900 Gramm Grieß ge -

laneen auf die Abschnitte 70 , 72 und 73 der Lebentzmiitelkarte

im Laufe nächster Woche zur Verteilung . 100 Gramm Graup - n

oder Grütze . 100 Gramm Roggenmehl und 100 Gramm lose

Suppen oder Suppenwürfel werden auf die Abschnitte 21 , 22

und 23 der Lebensmittelkarte für IugeiOliche für Neukölln it »

den städtischen VertmlsZstell ? « abgegeden . Der verlaus von

Marmelade auf Abschnitt 76 der Lebensmittelkarte wird sirct -

gesetzt . Kartosfelversorgun » . Die Wochenmenge 6 »

trägt 7 Psund . In der Zeit vom Montag bi » Mtttwoch nachsfcr

Woche ist eine Nachanmeldung zum Bezüge von Wintervorrat » -

lattosseln frei Hall » bei den zuständigen Brotkommisponen

zulässig , «öerücksichigt werden nur solche Einwohner , die noch nickst

' mit WintervorraiSkactoffeln versorgt sind . Die vorralSmenge be-

trägt pro Kopf 154 Zentner , der Preis für den Zentner V. 6V Ml .

Der Bevölkerung wird empfoh ' en , von dieser Ge . egenbeit der

nachträglicben Versorgung mit VorratSkartofieln regen Siebrauch

zu machen , da im Hinblick auf die bestelenden Transport -

sckwierigkeiten für die Folg ? eine regelmäßige wockenttickc ve -

licferung mit Kartoffeln nicht wird erfolgen können . Der vcr -

kauf von Zwiebeln auf Abschnitt 78 der Leben , mtttelkarte

wird fortoe setzt .
Meme ' ndeverwaltuni und Kartelle der Arbeiter und Sol -

baten . Der Arbeiter - und Soldatenrat in Rahnsdorf hat den

dort - gen Bürgermeister seine » Amte » enthoben . Die llrsache

dieser Maßnahme Ist darin zu suchen , daß die Tatiabit diese ,

Mannes als wcht im Interesse ter Gemeinde angesehen wird .

Belastende » Material ist der ziiständ ' gcn Staatsanwaltschaft ein -

gereicht worden . — In Mcuiendors wurde die zu Donnerstag

anberaumte G- meindeljertretersitzung aufgehoben , weil in einer

sozialdemokratischen Versammlung anorlünd gt worden war . man

würde die Tagung verhindern und di « grwähUr « Vertreter zum

Teufel jagen .
Berliner Gewerbeflistun « . A" » der St ' kftmn der Berliner

Gewerbe - Ausstellung im Jahre 1879 sollen wie alljährlich auch im

Monat März 1919 an d' e der Intustric und dem Gewerbe sich

widmende Jugend behus « ibner weiteren Ausbildung Stipendien

i�c teilt werden . E' n Stipendium kann nur solchen Personen ge -

währt werden , die in Berlin geboren und ortSangehörig find oder

mmdeitenS b: e letzten 4 bis 5 Jahre ununtcrbrock�n hier ' elbst ge -
wohnt haben . Die Gesuche um ein Stiv - endium sind schriftlich
un ' cr Beifügung eine » selbstgeschriebenen Lehenelanses der Sckul »

z- ugnisse und sonstiger Zeugnisse dem nntcrzc ' ckncten Kiiratorium ,
�vaiidauer Straße 32 ll . Zimmer Nr . 2 sGewerbcdeputation de »

Magistrats ) in der Zeit vom 25 . November 1918 bis 15. Januar
1919 einzurcichen .

Die Stadt und da » Märkische Glektriz ' täkSwerk «haben eint
Vvrstäiidiflinig erzielt und gründen zusammen eine Mcselllchaft
mit beschränkter Haftung unter der Firma Elektrizitätswerk Ober »
svree . An dem neuen Unternehmen sind Stadt » nd Märkische »
E! cktrizi ! ä ' ? wcrk je zur Hälfte bete ligt . D' r Gesellschaft erwirbt
von der Stadt da » der Versorgung de » VorortSgebiete » dienetide
Kraftwerk Qberspree und das dazu gehörige Leitungsnetz . Di «
Stadtverordnetenversammlung ist in einer eingehenden Votldge
um ihre Zustimmung ersucht worden .

Fette Beute machten Einbrecher in der Ger ' chtstraße 43. Sie
drangen in die Stallungen des Molkereibesitzer » Lehmann ein .
schlach ' cten dort zwei Schweine und zwei Hammel ab und »er -
schwanden mit dem Fleisch , ohne daß man von ihrer ganzen
„' s rbeit " etwa » hörte . Deckene ' nbrecher suchten die Händlerin
Ma Iba Parhcine in der Prenzlauer Straße 18 beim . Sie stahlen
l2 0 " 0 Mk. bares Geld , für 10000 Mk. Schmucksachen » nd drei
Svarkassenbi ' chcr über 5000 , 1050 und 16 000 Mk Des Einbruch ?
verdächtig ist ein entsprungener - Untersuch » ngsgeiangeirr , der
am Tatort beobachtet worden Ist . — Für 15000 Mk. K' nderau » -
statlungen erkruteten Ladeneinbrecher in der Turmstraßc 37.

Falsche SicherhrltSbeamten haben gestern einer Frau in
Tegel übel mitgespielt . B •! der Frau des Uhrmachers Henny in
der Hauptstraße 33 erschienen vormittags »in 11 Uhr zivei
Männer in Sobdatenkleidung ohne Waisen . Sic gingen scksiur »
strack » durch den Laden und mehrere Zimmer bis i » die Wohn¬
stube . in der sich oie Frau gerade auffcrlt Hier erklärten sie
ihr , sie seien beauftragt , nach militärischen Sacken zu fahnden
und auch ihre Räume daraufbin zu untersuchen . Die orglose
Fra » ließ sie um so mehr gewähren , al » sie derartige Sachen nicht
im Hause hatte . Die beitzen Soldaten durchsuchten dann ein -
gel�eni - alle Räume , fanden nickst » und entseritten sich wieder .
Erst nachmittag » entdeckte die Frau , daß sie doch etwa » „ gefun -
den " und mitgenommen hatten , aber nicht militärische Sachen .
sondern ihre eiserne Kassette , die unter dem Bett gestanden �afte
und mehccere Tausend Mark bare ? Geld und außerdem einen
erheblickwn Wert an Schnrucksachen oller Art enthielt . Die
Schwindler sind noch nicht ermittelt - Sie gehören aber zu den
Elemenirn , die die wirklichen SicherheitSbeantten in anstrengen¬
dem Dienst und mit großen Mühen festnehmen und die dann
nachträglich von verhetzten Leuten mit Gewalt wieder befreit
werden .

Da » Opfer einer Gasvergiftung ist wahrscheinlich eine 53
Jahr « alte Frau Martha Sandvoh au » der MarkuSstraßc 32 ge -
worden , die in ihrer Wohnung tot aufgefunden wurde . Ein Arzt
konnte zwar d' e Todesursache nicht bestimmt feststellen , vermutet
aber Gasverpi ' ttmg . Es liegt ein Unfall vor .

Ki » falscher Monteur wird von den hiesigen Sicherheit »-
behärden gesucht . Der 23 Jahre alte Schlosser Reinhold Resse !
war unter dem Namen eine « « Monteurs einer hiesigen Fabrik
nach Sülze in Mecklenburg gefahren , um dort bei einem Zimmer -
meister Ausbesserungen an der Beleuchtungsanlage vorzunehmen .
Bei dieser Gelegenheit stahl er diesem für 20 800 Mir ! Kriegs¬
anleihen und verschwand mit der Beute nach Berlin , um die
Papiere hier zu Geld zu machen . Einige Slückc soll er auch
bereit » verkauft haben . Vor dem weiteren «Ankauf »er gesperrten
Werlpapiere wird gewarnt .

Anstatt vürgerrat BolkSrat . In Hernisdvrf hatten die Biir - <
gerlichen zum DieuStag , de » 19, November eine Versammlung
einberuscn , die sich mit der Bildung eine « BürgerratcS für
HermSdorf beschäftigen sollte . E » kam aber anders , als es sich
dies ? Ordnungsstützen von gestern uns Republikaner von heute
vorstellten . Die gutbesuchte Versaminlung nahm nach lebhafter
«Aussprache mit größer Mehrheit folgende Entschließung an : „ Die
heute im Saale von Pfaffer tagende Bürgerversammkung erklärt ,
daß sie zu dem in einer Volksversammlung ordnungSgeinätz ge -
wählten und von dem VollzugSrat . des Arbeiter - und Soloaten -
rates bestätigten Volksrat sür HermSdorf volle ? Vertrauen hat .
Di « Versammlung ist davon überzeugt , daß der BolkSrat bemüht
» nd imstande ist , die Interessen aller Bürger H? rmSdors zu vcr -
treten . Deshalb beschließt die Versammlung , von der Watzl
eine » Vürgerrate » Abstand zu nehmen .

Sine stark besuchte SffeaUichr Versammlung in Nieter -
schönhausrn sprach sich nach einem Referat des Genossen
Max Peter « entschieden gegen eine baldige Bcrufuncl der
« ationalversammliing au ». Dacwaen wurde der sofortige ' Beginn



5er Eozial�ermchs 5 « ProduMonSMikt « ? gestnSeri . TS wurden
zahlreicke Nuknabiinen in die Unabhängige Partei vollzogen .

Trevton , . Pattmichulcinoeg� Bekanntmachung . Zur Wahr -
n - hmn - a der Geichäfte ist ein Mitglied der BolkSSeauftragten im
ittü Zimmer iiir . öl . Neu « Krug - Alle « . ständig anwesend .

Allgemeine Arr�teversammlung . Am Dienötag , den 2l>. No »
vember , abendö 8 Uhr . findet im Rheingold - Bonkcttsaal , Gin -
gang Potsdamer Straße 3, eine allgemeine Versammlung der

�Geost - Berliner AerztSschaft statt , in der die Wahl von Vertreter »
den A. - u. I . ? Nat sowie die Wahl eines sachverständigen

Beirais vorgenomen
gehen nicht .

werden soll . Besondere Einladungen er -

Aus den OrganisaKonen .
Nnahhängige sozialdemokratische Partei Schöneberg . Sonn -

wg . den S- i . d. M. , vormittags ll ' /z Uhr , in der Schloß .
brauerei Schonebsrg . Haupt st r . 122 : O e f f e n t I i ch e
Versammlung für Männer und Frauen . Vortrag :
„ W- chin steuern wir . ' Referent : Dr . Levy . Massenerscheinen
wünscht Der Vorstand .

Der Vorsitzende Genosse Friedr . Martens wohnt EberS -
straße c' j \ Kassierer Dörwald , Belziger Str . 27 . Außerdem

nehmen noch Msigliederaufnahmen und AhimuemeM nnf « Die
Freiheit " entgegen : Karl Drews , Gustav - Müller - Str . 18, Franz
Berg , Feuriystr . 16, und W. Geil , Mersetnirger Str . 7.

Der Lorstand des ersten Wahlkreises besteht au » folgend « »
SR«rsonen : 1. Vorsitzenoer : Sänining . Neue 108 ,
2. Borfitzender : Egl , Roßitr . 31 . vorne Laden , 1. Kassierer : Bit -

termann , Grtsckinerstr . 37 , 2. Vorsitzender : Hoepwer , Mark -

grafenstr . 64 , l . Schriftführer : Rieke , Petri ' iraße 16 , 1 Dr. ,
2. Schriftführer : Weinberg , Kiosterstr . 61/62 , 2 Dr . , Pre ' ß-
kommission : Fr . Ludewig , C 2, Nikolailirchplatz 5, Schiedsgerichts -
kommission : Schicke , O34 , Gubcnerstr . 48, Agitationsmitglied :
Woiwode , Oll , Fruchrstr . 24 . b. Wagner . Vertreterin d. Frauen :
Fr . Schüninc «. Neue Friedrichstr . 108 .

Zweiter Wahlkreis . Der Leseabend findet für den ganzen
zweiten Wahlkreis diesmal gemeinsam stall und zwar am

Montag , den 25. November , abends 8 % Uhr bei Rau¬

scher . G nei s « n a u st r . 66. I . A. : Ma thi ld « Wurm .

Wochenspielplau der VerNver Theater
Erstaufführungen der Woche : Dienstag :

Kleines Schauspielhaus : » Der Brand im Schauspielhaus " . —

Donnerstag : Kleines Theater : N. » Hans im Schnakenloch " .
Spielplan der Berliner Bühnen : Opern -

han » : 24 . . Dieflanb " . 26 » Tarmon " , LS. . Masrenbakl " , 2T.

»Meistersinger " , 28 . »Fidelis " , 20 . „ Sinfonie - Konzert " , 30.
„ Barbier von Sevilla " , l . . Troubadour " , 2 „ Tannhäufer " . �

Schauspielhaus : 24 . „ JudaSalocke " , 25 . „ Peer Gynt " , 26.
„ Journalisten " , 27. „ JudaSglockc " . 28. „ Egmont " . 29 . „ Heimol . " .
30. „ Judith " , 1. »JudaSglockc " , 2 „ Flachsmann " . — Deutscht . �
Opernhaus : 24. , 25. , 26. »Parsifal " , 27. „ Hugenotten ' . 28.

„Postillon von Lonfumeau " , 29. „ Mignon " , 30 . „ Carmen ' , l .

„ Troubadour " . 2. » Zar und Zimmermann " . — Deut sch
Theater : 24. . 2. „ Faust I " , 25. , 26. , 28. , 30. , l . „ Kaufmann
von Venedig " , 27 . „ Don Carlos " 29. „ Lebende Leichnam " .
Kammerspiele : 24. , 26. , 28. . 29. , 1. „ Sohn " . 25. , 2. . Scheiter¬
haufen " , 27. , 30. „ Rosmersholm " . — Lessingthealer : .
„ Der Schöpfer " , 23 . » Marquis von Keith " , 2. „ Peer Gynt " —-

Kleines Schauspielhaus : ' 24. , 27. , 30. , 2 „ Frühlings
Erwachen " , 26. Geschlossen , 26. , 28 , 29. , 1. „ Der Brand im

Opernhaus " . — Theater i. d. Königgrätzer Str . : 24. ,
1. „Erdgeist " , 25. , 28. »Hauch im All " , 26. , 2. „ RosmerShalm " ,

27� 30 . „ Fünf Frankfurter ' , 29 . . Katzensteg " . — Kleines
Theater : » Adam . Eva und die Schlange " , 28. , 30. , 2. » HanS
im Schnakenloch " . — Volksbühne : 24 , 27. , 30. „Kirsch -
garten , 25 . 26 . 29. , 30. . l . » Wilhelm Tell " , 28. „ Maß für
Maß " 2. „ Komödie der Liebe " . — Schiller Theater :
24. , 2d. . 27. , 30. . 2. " Hamlet " , 26 . » Das Konzert " , 28 . » Der siebente
Tag " , 29. »Volksfeind , 1. „ Pfarrer von Kirchfeld " .

Iruppenempkang .
Die Truppen , die jahrelang den Heimafbaden beschOhf haben , kehren zu friedlicher Arbeit zurück . Die Gemeinden Grah - Lerlin «

werden sie freudig und mit festlichem Schmuck empfangen .
ITlitbarger , helft uns hierbei , beflaggt und bekränzt Cure Häufer , gebt Liebesgaben und Geld zur Verteilung an die bedürftigen Kameraden !

Der �laggenfchmuck beginnt am Sonntag , den 24 . d. ITlts . und dauert einige Wodien . Der Schlufjtag wird besonders bekanntgegeben .
Die Anmeldung van Liebesgaben wird schriftlich erbeten an die Kommandantur von Berlin , Abteilung XXI ( Truppenempfang ) ,

Berlin C. 2, Bläh am Zeughaufe I . Insbesondere darf erhofft werden , dah die Betriebe ihre als Weihnaditsfendungen für das feld

bereitgestellten Gaben den heimkehrenden Kriegern zuwenden .

Organisationen , die ähnliche Ziele verfolgen , wollen sich an die genannte Abteilung der Kommandantur wenden .

Wegen der Sammlung der Geldspenden wird auf den untenstehenden besonderen Aufruf verwiesen . Die Verteilung der aus

sämtlichen Groh - Berliner Gemeinden eingehenden Gelder wird gleichmäßig für alle in Graß - Berlin eintreffenden Truppen erfolgen .

Berlin , dai 23 . Honember 1918 . ver Crtte Zommanckant .
Otto Wels .

Wir bitten euch Mitbürger :
Oeffnef Herzen und Hände und gebt schnell und reichlich . Zur Annahme van Gaben für die heimkehrenden Krieger And bereit :

Die Sfadihaupfhasse
die rtädrifdien Steuerkaffen ,
Bank für Handel und Industrie ,
Berliner Kandelsgesellfdiaft ,
6 . Bicidiräcer .

Commerz - und Diskonfo - Bank ,
Delbrück , Schickler & Ca. ,
Deufdte Bank ,
Diskonto - ßeTeUfchaft ,
Dresdner Bank ,

Hardy & Co. ,

k. w . Kraute & Co. ,

Mendelssohn & Co. ,
Miltcldcutldie Crcdltbank ,
nationalbcmk fUr Deuttdiiand ,

Pteufjifchc Pfondbriefbank , mit ihren Filialen

und die nachfolgenden Bankhäuser :

Krens & Wolter , franzöfifchellr . 14 ,

Cmil Cbeling , lägerftr . 55 ,

C, H. Cngelhard , Hn der Sdileute 13 ,

K. falkenburger , Taubenftr . 16/18 ,
Georg fromberg & Co. , läget ftr . 9 ,
H. Helfft & Co. , Unter den Cinden 52 ,

C. H. Kreijfdtmar , lägerftr . 9,
6 . C. Candsberger , Obermallftr . 20a ,
C. I . Meyer , frledridiftr . 173 ,
Raehmel A Bodlert . Idgerftr . 59 60 ,
Kbraham Schlesinger , Itlittelstr . 2/4 ,
Sdimarz , 6oldrdimidt &Co . ,Unt . d . Cinden 12/13,
K. £. Waffermann , Burgftr . 23 ,
Wiener , Ceny & Co. , Charlottenftr . 60 ,

Centra ) - Viehmarhts - Wedifel - Bank „ Spanholz ,
Chcftädt A Co. , Klexanderftr . 43 ,

Oeuttdier Credit - Verein , Käthencrttr . 44 ,

zum Konto Soldatenratshilte .Jaquier & Securius , Hn der Stechbahn 3/4 ,
Beträge können auch bei jeder Poftanftalt zum Pofflcheckkonto der Stadthouptkalle Hr . 22 mit dem Vermerk : » Zur Hinderung der Hof der heim¬

kehrenden Krieger " eingezahlt werden .

Berlin , den 23 . November 1918 .

Der ertte Kommandant ;Magistrat und Stadtverordnete :

Wermufh . michelef .

Die Volksbeauftragten für die Stadt Berlin :

H. Heymann . Dr . Weyl . Bruns . Dr . Halenfeld .

Otto Web .

Demnbilmachungsausfchuß für Graß - Berlin :
Wermufh .

Unaiiliäagige Sozia ! demokr. Partei Deutschiands .
Drtsnrein HwUllt.

Es rerstarb im Lager Sipto ( BamSoien ) snt
4. 2 t » unser Milglied der IVehrmann

Max Saamkopf
Selchower Str . 7,8, 22. Bezirk .

Arn >0, - Oktober verstarb unser Genosse

Schwertfeger .
Ehre ihrem Andenken !

Unsere Freude , einen tapferen Streiler v/ieder unr . er
uns zu Itaben . wurde jiüt zerstört . Am lö . November
verschied j . n KrankenhuiM Weitend unser

Hlfrcd Wagner ,
Droyien ' tt . 10,

14 Taqc ii »oh seiner Kutlasian " aus ixaibjähriger Unicr -
sai hiingshalt . Er starb — bis zum Tode getreu — als
ein Opfer seiner poIUibchen l ' eberzeugung . IM« Er -
iu - x rimg an den lUl ' reehten Mann , an den treuen ,
aelballoten I n und wird immer in uns lebendig bleiben .

U. S. Charlotfenburg .
Die KinUschcrimc erfolgt im Krematorinni Gerichte -

am Dienstag , den 2S. Hovor. , nachm. S Ohr.

U. s . P. D. 5. Kreis
Am Donnerstag naclim , I

2 Uhr verschied nach sclnve-- j
ren Leiden meine innigst - j
geliebte Fran

Emma Schwarz
im Alter von SS Jahren ,

Dies zeigt im tiefsten |
1 Schmerz an
! Emil Schwarz . Ehemann .

Karoline Schmidt ,
Mnlter .

| Wilhelm Ine Schwarz , |
Schwifigcrmutter .

Die Beerdigung findet am I
Dienstag , den 26. November , |
nachmittags 3% Uhr von der
Leichenhalle der Sophien -

| Gemeinde , Frelenwalderstr . |
aus statt .

für leichte Beschäftisrunt :
werden eingestellt .

Meldungen von Uhr vor -
mittas4 >m

UeriG$,Dis Freiheit '
Berlin NW . Sohiffbauerdaraui 19.

Sh- PÖlnlsch
erteilt Eründlich Akademiker .

Burgs ( ra,se 29. Zimmer 45.

Den Genossen des 4. Berliner Sozialdemokratischen
Wahl - Vereins USP. zur Nachricht , das unsere Genossin

Marie Osünde
im Krankenhaus verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag , 2 Uhr.
auf den Städtischen Kirchhof in Buch statt

Um rege Beteiligung bittet Der Vorstand .

Gelernte Schneider u . Schuhmacher ,
auch ungelernte Arbeiter

linde » bei »ne lohnende «eschiiktinung . Anmcitmigen im öuttou
ächöiiiur . ieeviiccBe öS 50.

A. - u . S. - Rai des betieidungsamls Spandau.
uuck veraltete fälle , beseitigt in
kur ? . er Zeil ckas best empfeblene

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _Marfeasan .
7. "a' ut "usschiflire Flasche 5. 40 M. K. Nchn . Bariiasan -

aller Art Versand . Rosslau - Aohalt 36-

Deutscher Metallsrbester - Verbaiid
UerwaimudsstclK Btrli « • n . 54 . EiaieNsir . sz « .

BetchüftsKit von 9 —i ühr und v « u « - 7 Uhr .
relephsn : Kmt norden iss . 1239, i »»? . 971«.

MilKvoch . den 27 . November 191S , abends 6 übr

Graste Versammlung
der Metalldrücker Berlins und Umgegend

im ( Kewerlfchastshaus . Engelufer ! ö, « aal I .

Tagesordnung :
f. Welches sind unsere nächsten Aufgaben ?
2. Diskussion .
3. Branchenangelegenheiten .
Kollegen ! In Anbetracht lpr iiberaus ernsten Zci !

in der wir uns befinden , ist es Pflicht jedes einzelnen
Vcollegen in dieser Versammlung zu erscheinen , damit

jeder einzelne die genauesten Informationen erhalten
kann . Die LrtSverw ltung .

Zentrslverein der Bildhauer , Verw . Berlin .

Mittwoch , d . 27 . Nov . abends 8 Uhr

im Qewerkschaitshaus Saal III

Versammlung der Holzbildhauer .
1. Die gegenwärtige Lage und die künftige Gestaltung

unseres Arbeitsnachweises .
2- Verschiedenes .

Die Kollegen vom Qewerkverein sowie die un¬
organisierten Kollegen sind hierzu eingeladen ;

Der Vorstand .

yolksversainmluna
heute , mittags 12Ui ' r . am Bismatckdentmal im Tiergarten .
TageSordg . : Der Streit um die Nationalversammlung .

Referent K, » W Schnctdt .

1 ,vvs vwv . v . % wvv . vv

Empiehle mein

Lokal
ntbft

Vereinslimmer
für zirka 50 Peiionen , bot roerlfd
Äenoffei : , auch als ZahIIowi .

Paul Lehmann ,
N. W. , AwuiztistraHe t. t.

Aueichaiil (ötiott ) uw»
fiSiiothalBer ju uerlaiiici : . fr . 65CO
£ftcit uw. a . y, cr. ii ge wJflii : . ». « .

MreM
M an d I e r für den Verkaüt von
v/andkalcndern usw. b. hoher *
Verdienst gesucht . Lrforde ' L M. 3. -

Vers ndhaus A. Ks IffC »
_ __ Weinnieisterstr . i.

<Z> H H ch» H <Z> O» <Z>

Genossen !
werbt Leser

für

DieFreitzei!
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Tie Aevolulion und die

Gewerkschasleu .
Von H. Jiükel .

ES g�bt keine Instanz der deutschen ' Arbeiterbewesung .
«eren KriegHpolitik in höherem Maße durch die Ereignisse
«ex letzten Monate und vor allem durch die deutsche Revo -
tution nd absurdnm geführt worden wäre , als die obersten

putschen Gewerkschaftsinstanzen . Was auch immer in vier

langen Kricgsjahren die Regierungen des deutschen Im -
derialismus vollbrachten , immer fanden die Instanzen oder
% e Hrgane Worte der Zustimmung oder der Entschuldi -
Ang .

Der Kriegssozialismus war für sie „ eine der licht -

Elsten Seiten in der Geschichte unseres Volles " . In der

�cnäbrungsfroge hatten sie gewiß „schärfere Maßnahmen

�wünscht " , aber „sie erkennen auch an , daß große Schwie -
�igkeitcn zu überwinden waren " .

•. Die heute allgemein als lügenhaft erkannten Reden

Bethmann , Michaelis . Hertling fanden in den Organen
°er Generalkommission immer wohlwollende Intcr -
vreten .
. Dem Eintritt der amerikanischen Staaten in den Welt -

' lieg war nach Meinung des „ Correspondenzblattes " ent -

Meidende Bedeutung nicht beizumessen . Daß „ Unruhen

� diesen Instanzen vervönt waren und der Ausgang deS

dMuarstreiks als die von den „ Unabhängigen " herbeiae -

Mrte schwerste Niederlage der Berliner Arbeiter hinge -

»eilt wu . de , ist bekannt . „ Die deutsche Staatsgewalt " , so

Srieb das Gcneralkammisstonsblatt . „ nach bolschewistischein
sorbild durch Streiks zertrümmern oder auch nur in die

�sind der unabhängigen Drahtzieher bringen zu wollen ,

l %e ein so wahnwitziges Unternehmen , daß polltisch und

«lcwerlschastlich geschulte Arbeiter dafür nie zu gewinnen

Zweien wären . " . . �
Noch am 12 . Oktober propagierte dieses x - rgan die

Organisation der „ nationalen Verteidigung " , und an dem -

leiben Tage — am 9. November an dem in Berlin nach

' rcgreichrr Revolution die deutsche Republik proklamiert

lß-irde, hielt es dieses Blatt für neben , achlich , ob Deutsch -
Monarchie oder Republik sei : es konstatierte mit Ent -

' eisen : „ In Berlin gibt es sogar Leute , die ernsthaft daran

?iauben . daß mau von hier aus die republikanische Staats -

ivrm für Teutschland einsdch dekretieren kann . "

Mit gewohntem Selbstbewußtsein fühlten sich die Leute

9jS Herren der Situation , und tatsächlich bestimmten ste

Dichtung und Ziel des sozialdemokratischen Partellchiffes .

Tie Entwicklung ist über ste . die da glaubten , eine

iKoß*. Bewegung meistern zu können , elnmch hinwegge -

Dritten und mit der Errichtung der ,m Vollzilgsausichu�
der Arbeiter - und SoldatSnräte repraientierten Diktatur

des Proletariats stehen die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter vor neuen Situationen und bor neuen Aufgaben .

Tdic Iie haben die Pflicht zu wachen , daß auch ihre gewerkschaft -
�- - - . Organisationen sich lünstig in richtiger Erkenntnis
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• ViUtll lU«. lVt . Ull JlVll 4. *. n.
mlen , was ist . aktiv betätigen .

In den wirtschaftlichen Kämpfen der Vergangenheit
?/>b der Besitz de, ' politische >r Macht den kapitalistischen
Aternebknern in ihren Handlungen jenes hohe Maß von

Sicherheit , lvelches immer von vornherein die Arbeiter -

Position ungünstig beeinflußte . Bei allen Verhandlungen
°ir Parteietz wil ' auch im offenen Streikkampfe konnte der

Beobachter das feststellen . Die Unternehmer wußten - . Was
k' c auch tun . immer werden die Machtsaktoren des

Staates und der Gesellschst offen oder versteckt auf unserer
ceite stehen .

Seit dem 9. November 191 ? ist das Verhältnis umge -

Art. Das Proletariat beherrscht die Staatsmaschine und

Utzg ? ist die sichere Ueberlegenheit der Unternehmer

geschwunden. Das Selbstbewußtsein und die Zielsicherheit
. "i den Arbeitern sind gesteigert und werden weiter ge -
tigert in demselben Maße , in dem die Veränderung der

politischen Machtstellung dem gesamten Proletariat zum Be -

to' chffetn kommt .
Die Position der Arbeiter wird noch verbessert durch die

von den früheren kapitalistisch - imperialistischen Macht -
habern ' durchgeführte im Interesse der Kriegführung not -
wendige besondere Organisation der industriellen Kriegs -
Produktion . Alle . Rohstoffe sind für die Mehrzahl der In -
dustrien in der Hand der Staatsgewalt konzentriert . Der
Umfang der industriellen Produktion wird zum Teil durch
staatliche Körperschaften bestimmt . Nur soweit die « taats -
gewalt Rohstoffe freigibt , kann der Kapitalist produzieren .
Robstoffe , welche im Inland täglich in großen Mengen er -
zeugt werden , wie Kohle , Eisen , sind leicht mittels Erpro -
pnatton in die Hand des Staates zu bringen .

tatsächlich die , die Staatsgewalt beherr -
ichenden Arbeiter , ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen
zwingend festgelegten und widerspenstigen Unternehmer
durch Porenthaltung von Rohstoffen — teilweise auch von
Aufträgen — zur Einhaltung der festgelegten Bedingungen
veranlassen . Die außerordentlich großen Rohstoffmengen .
welche der

� organisationskundige Oberstleutnant , fetzige
Staatssekretär Koeth , im Interesse des Krieges zu -
iammengehalten bat . werden somit zu einer wirksamen
Stütze des Arbeiters im Kampfe um gute Lobn - und Ar -
beitsbedinguugen . Es ist für die Arbeiterklasse
von der größten Wichtigkeit , daß die Ge -
w e r k scha fcks l c i t u n g e n sich dieses durch , die
politische M a ch t v e r s ch i e b u n g h e r b e i g e -
führten U m st a n d e s n i ch t nur bewußt wer -
den , fond e r n auch daraus die nötigen
Schlußsol gerungen ziehen .

Die durch vier Kriegsjahre geübte Taktik des Wohl -
Verhaltens darf nicht weiter die Gewerkschaftswelt beHerr -
scheu. Diese Taktik hat Schiffbruch erlitten . Man zog aus .
um auf dem Wege des Wohlverhalteus mit einem gewalti -
gen Zvrung hinübergleiten . zu können . „ Aus dem Reich
der Stagnation in das Reich der pofitiveu Mitarbeit . "
Und ichon rm Januar 1918 mußte man bekennen , daß „ die
Arbeiterwllnsche von den Regierungen gar nicht mebr be -
riicksichtigt würden " .

Die unumgänglich nötige Uebergangsperiode der
Diktatur des Proletariats muß genützt werden zur Durch -
siihriing weitestgehender gewerkschaftlicher und . s. ozialpoÜti -
scher Arbeiterforderungen . Die Gewertschaftslgitnngen
sind , wenn sie ihre Aufgaben in der gährenden Zeit be -
griffen haben , verpflichtet . . Künder und Bahnbrecher diese »
Forderungen zu sein . Nicht harmonisches Zusammen -
arbeiten mit den Kapitalsvertreteru — was Verlmndlun -
gen mit Kapitalsvertreiern nicht ausschließt — , sondern
harmonisches Zusammenwirken mit den die politische Macht
repräseiitierendeii neuen Gewalten der Arbeiter - und Sol -
datenräte ist das Gebot der Stunde . Das schließt Ver -
Handlungen mit Kapitalsvertretern nicht aus . Dabei ist
selbstverständlich , daß nicht etwa durch üverstiewne Forde -
rnngen das Getriebe der Volkswirtschaft gelähmt und ge -
fährdct werden darf . Das ' Proletariat kann nicht mit einem
Sprung den Uebergang aus der kapitalistischen Wirtschaft
in die sozialistische Organisation der Arbeit vollzieheu .
Ebenso selbstverständlich aber ist . daß - manches , was im

bürgerlichem . Klajjcmstaat als sehr weitgehende Reform er -
scheinen konnte , heute im Zeitalter der sozialistischen Re -
publik durchaus ungenügend ist .

Ter Gewerkschaftsfunktionär , der vom Standpunkt deS
den Staat beherrschenden Arbeiters an die Lösung der so -
zialen Probleme der Uebergangswinschast herantritt , er -
kennt sofort , wie die Revolution vom 9. November die ge -
werkschgstlichen Funktionen durch Zurückdrängung des
kapitalistischen Profitinteresses vereinsacht i ?ak. In Sachen
der Lohnpolitik , der Arbeitszeit , der Arbeitsvermittlung
und Arbeitsbeschaffung , der Arbciterunterstützung . des
Lehrlingswesens usw . sind die noch vor einiger Zeit die
öffentliche Diskussion beherrschenden , arbeiterfeindliche »
Argumente der Unt/rnehmer unwirksam gemacht . Aufgabe
der Gewerkschaftsleichmgen ist es . auch bieraus die Konse -

quenzen zu ziehen .
Wie schwer bedrückte die Gefahr großer wirtschaftlicher

Massenkämpfe nach den , Kriege vor dem 9. November die

deutschen Gewerkschaften . Rücksichtslos verlangte das ' vom

Segen der Kriegskonjunktur . dreist gewordene Kapital vom
Arbeiter für die Zeit nach dem - Kriege die schwersten Opfer .

„ Nach dem Kriege heißt es arbeiten , arbeiten und noch -

mals arbeiten . Es werden Ueberstunden mehr denn je ge -
leistet werden müssen " usw . . so schrieb die „ Arbeitgeber -
Zeitung " . Jede Verkürzung der Arbeitszeit wurde strikte

abgelehnt . Ter „ Abbau des Kriegs - Lohmüveaus " wurde

offen in sichere Aussicht gestellt , und in tausend Variationen

verlangten die Unternehmner , unterstützt von einigen
Reckits - Sozialisten . das „wissenschaftliche Betriebssystem " .

Das „wissenschaftliche Betriebssystem " der Unternehmer ist

nichts anderes als das dem Arbeiter sklavisch bedrückende

Taylorsystem .
Von alledem ist es fetzt still geworden , und die Unter -

nehmerorganisationen . Schwer - und Leichtindustrie gemein -

sain . vereinbarten mir der Generalkommission der Gewert -
schasten den achtstündigen Normalarbeitstag .

Aufgabe der Gewerkschaften ist es . über diese Verein -

barungen hinaus zu drängen . Der achtstündige Arbeitstag
kann heute feine wohltätigen Wirkungen nur ausüben .

wenn gleichzeitig die bisher schon erhobenen Nebenforde -

rungen zum Schutze des vorhandenen Fonds an Arbeits -

krafr und Volksgesundheit durchgesetzt wdrden . Es trifft
dies zu auf die Forderungeii betreffs besonderen Schutzes
der Frauen , Jugendlichen und Heimarbeiter , der größt -

möglichsten Beschränkung der Nacht - , Sonntags - und Ueoer -

stundenarbeit , des sanitären sechsstündigen Arbeitstages bei
besonders fchtoerer und gefährlicher Arbeit , besonders bei

gefährlicher und schwerer Nachtarbeit und für vieles andere .

Die Revolution gestattet keine Ruhepause , keinen Still - ' '

. stand . Die Gewerkschaften haben die Wahl , den stürmischen
' Schritten der Revolution zu folgen oder von ihr ausgeschal -

tet zu werden . Wer zögernd an die Lösung der Probleme
herantritt , weil er der geistigen Kraft des Proletariats

nicht traut und glaubt , unter allen Umständen die anderen

Klassen am künftigen Aufbau der Gesellschaft heranziehen
zu müssen , hat von der proletarischen Revolution An -

erkennung nicht zu erwarten . Es ist der Geist des Sozia -
lismus , der . in den freien Gewerkschaften die Mitgliedes
. beherrscht . Dieser sozialistische Geist verlieb den GeWerk -

schasten Lebenskraft und Energie . Die Gewerkschaften

sind im Denken des Arbeiters tiichr nur Instrumente zum

Zwecke der Erringung besserer Lohn - und Arbeitsbedin -

gungcn , sondern auch Waffen zum Kampf um Beseitigung

der kapitalistischen Ausbeutung und Unterdrückung . Dar¬

aus resultiert als weitere Aufgabe der Gewerkschafis -
leitungen die tätige . Mitarbeit an der allmählichen Um -

Wandlung der kapitalistischen in die sozialistische Produk¬
tion . D i e Vorbereitung der Sozialisier ung
wichtiger und Weiser P r o d u k t i o n s g e b i e t e

müßte von den Gewerkschaftsleitungen im
Verein mit den proletarischen Regierun -
g ent auf das tatkräftigste g e f ö r d e r t w e r d e u.

Sozialismus nutz LaudwkWasl .
Von A. Hvfcr .

Ungezählte der Besten des deutschen Volkes , die nzsf�
gearbeitet haben , unseren proletarischen Sieg vorzubereiten ,
sind ins Grab gesunken , ohne , daß es ihnen vergönnt »var ,
den heiligen Boden des sozialistischen Bokksstaates zy
betreten .

Aber dennoch , sie alle sind mitten unter uns und wir

gedenken ihrer beim Erntefeste auf der Schalle , in d ' e sie
! die ersten Furchen gezogen und die gute Saat gestreut haben .

Bebel , Singer , Auer und Ihr . die wir vor wenßsim
Tagen zur letzten Ruhe bestattet , wir gedenken Euer auch im

Freudsnrausche des Erntefestes !
Wir haben aber nicht Zeit . Feste zu feiern , wir missest

an die nüchterne Werktagsarbeit , auf daß nrcht sin böser
Katzenjammer dem Freudenräusche »olge .

Eine gewaltige Arbeit hat das den sich c "Prplsta ' riät ' in
den verflossenen Tagen verrichtet , und schon trott cntp , um

vielfach gewaltigere Arbeit an es heran .
Wir haben der Kapitalistenherrfchaft die Zügel ent -

wunden , baben uns zu Herren des Gutes gemacht , eines

Gutes , das leider durch den Krieg in Grund und Boden ge -

ngs -
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Äie finsteren Tore

- - - -

Die finstren Xorc find gesprengt .
Du Volk , das sich zum Achte drängt .
Gedenke deiner Toten .

Gedenke deiner Tränensaal
Und rüste dich zur starken Tat . . .

Dir ward geweihter Boden .

Fm Erdenschoß rauscht wildes Mut .

Hell lodert unverbrauchte Glut

Und will sich neu gestalten
Und mahnt , und wird zum Sehnsuchtsschrei :
Volk , deine Toten werden frei ,
Wirst du dir Treue halten .

Bruno Sck > öntank .

Las Programm .
Zu den Aufgaben dieieS Blattes wird es auch gehören ,

% r die bildenden Künste zu referieren .
Da gilt es , ein Bragunnm aufzustellen , dos über das

Allgemeine dessen , was in Zukunft oersucht werden soll .
Orientiert .

Wichtig scheint dabei in erster Linie einerseits die allge -

Reine Stellung zur Kunst überhaupt : andererseits die

Stellung zur modernen Kaust unserer Tage .

Fürs erste soll die allgemeine Grundlage angedeutet
R rden . von der aus Kunsterlebnis und Kunstbetrachtung
i> mhaupt stier gepflegt werden sollen . —

Es gibt biologisch notwendige , das beißt zum rein

korperlickpm Dasein des Menschen schlechthin unbedingt er -

widerliche Betätigungen der Gemeinschaft und des ernze .

Nen - und es gibt über - notwcndige Betätigungen , die fehlen

Lnnc . i oder tonnten , ohne daß dl « Ssweinschatt od » der

eipze! » e zugrunde gehen .

Zu den biologisch unbedingt notwendigen Ersoeder -

nisien gebären die drei der Sicherung genügender Nahrung .
ausreichenden Schlafens und ungestörten Bleibens . Das

erste , wofür die Menschen in den Urzuständen des Lebens

auf der Erde sorgen mußten und . für üas allein sie gesorgt

haben , war demgemäß das nährende Eristenzminimum . die

Bereitung der Schlafstätte und deren Sichcrimg gegen

feindliche Tiere und Menschen .

Daß Wissenschaft und Kunst an der Wiege der Mensch -

heit standen , ist eines jener kindischen Märchen oder eine

jener romantischen Kulturlügen , die den Leichtgläubigen

immer wieder vorerzöhlt werden . In Wabrheit gilt für
den einzelnen wie für die Gemeinschaft auch heute noch .

daß - Nahrung . Schlaf und Sicherheit verbürgt sein ' , und

daß dann darüber binaus noch Zeit und ausgeruhte Kraft
verbleiben müssen , bevor erst für Uebernotwendiges Spiel -

räum gewonnen werden kann .

Dieses Uebernotwendige scheidet sich von allem Ur -

sprung her in zwei Gruppen , die streng vonringnder ge¬
sondert zu halten sind . Denn das Bewußtsein des Menschen

besitzt von allein Anfang an zwei verschiedene , durchaus

disporate Fähigkeiten : die des Erkennens , und die des

Fühlens . Wer hier nicht vom Beginn her streng scheidet .
kann niemals zur Klarheit darüber kommen , was Kunst
kann , will und soll .

Aus der eingeborenen Fähigkeit des Erkennens baut

sich alles das auf . was „ rein ? Wissenschast " wird . Wendet

man nämlich das Erkennen nicht mehr allein darauf , sich
die Sicherung jener drei Urnotwendigkeiten zu verschaffen .

sondern beobachtet und betreibt man um des Erkcnnens an

sich willen rein deshalb , um von den Tatsachen der äußeren
Gegebenlieiten möglichst viele , ohne Rücksicht aus irgend¬

einen anderen Zweck , sestznstellcn . so treibt man „ reine

Wissenschaft " . Da ? Denken wird hier also um seiner selbst

willen und aus alleiniger Freude ati reiner Betätigung ge -

pflegt / und die Ergebnisse dieser reinen Forschung werden

in die verschiedenen Wissenschaftsgebiete gesammelt .

In gleicher Weise aber , wie das Erkennen , kann man
' auch das Fühlen , das alle Erfahrungen des Lebens be - '

gleitet , möglichst isolieren . Und da ergibt sich nun folgen -
des : Läßt man das Fühlen um seiner selbst willen walten ,
gibt man sich bei einem Erlebnis möglichst rein dessen Ge -

tühlsbegleituna hin : io gelangt man zu einer eigentüm -
lichen seelischen Verfassung , die man das „ästhetische Ver -
halten " nennt . Ein Beispiel wird diese Tatsache völlig
klären . Steht man etwa aus einem erhöhten Aussichts -
punkte und saßt das vor einem liegende Panorama in den

Blick , so kann man sich zweifach verhalten . Man kann ent -
ivedor die Höhe der vorliegenden Berge messen , man kann

ihre Namen erkunden , man kann ihre Gestcinart , ihre aeo -

logische Bildung und nationale Zugehörigkeit , ihre Frucht¬
barkeit und Bewässerung rein erkenntnismäßig feststellen ?
dann treibt man die Wissenschast der Geographie . Oder

man kann von derselben Aussicht alles Erkennende ans -

schalten , sich rein der Gefühlsbegleitung der Formen , der

Farben , der Lichter , der Steilheit oder Schroffe , der Ge -

zacktheit oder Rundung , der Uevpigkeit oder der Oede htn -

geben , man kann sich völlig auf das Gefühl „zurücksetzen " .
es an sich und rein um reines Erlebens willen in sich

' ch . wingen lassen : dann verhält man sich „ästhetisch " .

Wird nun aus einer derartigen ausschließlichen Ein -

stellung aus ein Gefühl , ohne iedc Rücksicht aus irgendeinen

anderen Zweck , als eben den . dieses Gefühl zu

tragen , ein Gebilde erstellt , dp s dieses Gefühl trägt :

so entsteht ein Kunstwerk .

Es ist dabei gleichgültig , in welchen äußeren Fonnen
ein solches Gebilde erseheint . Werden Wörter zu Trägern
dieses Gefühles , so entsteht eine dichterische Schöpfung :
werden Töne als Träger benutzt , so entsteht eine Alpen -
sinsome ; wird in Farben . Linien und Formen gestaltet , so

entsteht ein Werk der bildenden Kunst . —

Da mu ist die allgemeine Grundlage gegeben . Diese
Siellunginchme lehnt also jeglicher Kunst gegenüber alles
„ Metaphysische " . „ Uebernatürliche " * on vornherein und

durchaus ab . Das beißt , sie ist gesonnen , sich niemals um
die Verständlicktmachung eines Kunstwerkes durch leere
Lügenwörter , wie „ geoffenbavt " oder . . absolut " oder „ kos -



®lrtWoftet fll . Ieht ollt es . durch . . sszi allst isch ? Meliora¬
tionen " dieieS Gut zur höchsten Wute zu enthalten .

Natürlich kann der neue Besitzer des Gutes , auch wenn
fr mit Nielenkräften ausgestattet wäre , nicht alles aus ein -
« al in Angriff nehmen .

Er miifc methodisch vorgehen und daS Dringendste
tzon dem Dringenden zu unterscheiden wissen .

Es sind viele Gebiete zu beackern . Auch aus dem f�elde
der Landwirtschaft , und insbesondere hier gilt eS iozialistiich
» u meliorieren .

Wir baden in Deutschland etwa 18 000 landwirtschaft¬
liche Grostku triebe , d. d. Bei riebe , die mehr als 100 Hektar
in sich einschließen . Innerhalb dieser Oirostbetriebe beiiuden
sich wieder eine große Anzahl von riesigen Latifundien , aus
denen die ktrast dcS Besitzer� selbsttätig und allein zu diri .

gieren absolut unzureichend ist .
Diese Nieienlatifundien werden Verwaltet von einer

Güterdirektion , die ein Netz von Betriebsbcnmten über die
Verschiedenen Stellen des Besitzes gezogen hat .

Die eigentlichen Besitzer dieser Latifundien haben in
der Regel schon alle Hau de voll zu t » n um die Abrechnungen
entgegenzunehmen und die Gelder einzukassieren .

Hier niüsscn wir sofort eingreifen , uiio das können wir

auch .
Der Berwaltungsanvarat auf diesen Latifundien soll zu -

nöchst in alter Weis ? weiter geben , nur das Geschäft des Ab -
rechne - , s „ nd Geldeinstreichens ioll fortan von dein früheren
Lesitzer aus die Gesamtheit übergeben .

llkatürlich müssen dann glich die A rbetterverbältnisse neu
geregelt werden . Wolinungswe ' en . Lobnsragen . Arbeitszeil
müllen ans andere , der Neuzeit entsprechende Grundlagen ge¬
stellt werden .

Beamte und Arbeiter werden außerdem durch Gewinn -
deteiligung zu interessieren fein .

Das ' elbe Bersabre » dürfte auch kür die in staatlichem
Besitz befindlichen Domänen in Anwendung gebracht werden .
Auch die Stunde der Domänennächter hat geschlagen .

Natürlich sind diese Maßnahmen nur der erste
Schritt bei der Erfüllung unserer Ausgabe . Wir baben
damit erst die großen Bvrflulkanäle . die für weitere Mrlio -
rotionen erforderlich sind , gelchgs ' en.

Wir haben bei dieien Maßnahmen ghsoluf festen Baden
unter den Güsten . Wir ändern nicht die Slrnftiir des wirt -

sckastlichen Gcsiiges . nieder bei diesen Latisundienbetrieben .

noch auch bei den Staatsgütern : denn auch bei letzter . ' « ist
dieses Svstem jetzt schon , allerdings erst in lehr kleinem

Maße , im Gange und bat sich soweit gut bewährt .
Nun gilt es zu erproben welche Früchte dies ? Ilm -

änderung im großen Maßstab ? zeitigen wird Als Bioniere .
die wir bineinwandcrn in die kapitalistische Wildnis , gilt eS
aber , absolut testen Boden unter den Iüßen zu behalten .

Dielen festen Boden würden wir verlieren , wenn wir

llberstürz » daran gingen , mit einem Schlage die Soziali -
sierung für den gesamten landwirtschastlichen Großbesitz aus -

tufprechen .
In diesen Betrieben figuriert der Besitzer auch zugleich

al < Betriebsleiter . Wir würden also vor die Ausgabe ge -
stellt werden auch die Betiiebsleilung zu übernehmen , » nd
mit dieser ltebernabin ? würde der Sozialismus sich schon Hir

die allernächste Heil die Berantwortung ans den . Hals laden

daß genügende Brot für daS Volk bereitzustellen . Er hätte
Reäenictmst abzulegen .

Unsere Ernährungsverbältnillc find wchf ntir für die
nächsten Monate , sondern auch sür die nächsten Jahre sehr
unsicher .

Gksehs den Iall . die Inbaber dieser in Betracht kommen -
den Großbetriebe würden de ' iirchten müssen , daß in aller -
nächster Hei « ihre Stunde ge ' chlagen bätte — diele Besürch »
tung würde sich natürlich auch der Großbauern unter einem
Besitz von 100 Hektar brmächtiacn — . so würde mit eine » !

Schlage ibr Interesse än der LebenSmittelproduktion ver -
nichiet sein . Die so überauß wichtigen VorbereitungS -
arbeiten für die nächstjäbrige Ernte wären zum absoluten
KtiNktond verurteilt . — Der Bauer sät nicht , wenn er nicht
ernten kann . Schon das allein könnte uns eine Katastrophe
aus den HalS laden .

Aber weiter , wie sollen wir die Betriebe bewirtsckiasten .
wo baben wir die Betriebsleiter ?

Die landUnrttchastliclten Inspektoren in Ebren , e « sind
tüchtige Leute darunter , aber da « Gros derselben ist . dank
oder vielmehr Undank , der mijerablen Bezahlung , im all -
gemeinen nicht als Auslese der Besten anzusprechen .

Selbständig den Betrieb weiter zu führen , wären weit -
anS die meisten nicht fähig . Die Abrechnungssragc würde

gerade auf den ländlichen Betrieben vielfach ebenfalls ihre

eigene Seile dabo » .

Dazu käme » och die Dewastierung der Güter während

des strieges . Alle « seblt oder ist in Unordnung geraten . Tie

Gebäude in rainponiertem Zustande , die Maschinen entweder

völlig abgenutzt oder gar nicht vorhanden , tierisches An -

gespann äußerst mangelhaft , der Boden infolge ungenügen -
der Dungzukuhr erschöpft , durch schlechte Ernten und schlechte

Bearbeitung verwahrlost und perunkrautet .
Das Betriickskapital ist natürlich mit dem Besitzer ver -

schwunde » . Kredit und GeichästSverbindungen . alles ist zer¬
stört . Ein wildes Ehaos wäre die l�olge . Aul nähere Ein -

zelbeiten einzugeben verbietet der Raum des Blattes .
Aber noch ein anderes ! Wie bekannt , sind in betreff

der Regelung der Agrarfrage zwei Richtungen in der

Sozialdemokratie vorhanden : Aufteilung an Selfrstwiit -

schafter im . stleinbelrieb oder Verwaltung im Großbetrieb
Diese beiden Ricklungen sind wobt mehr oder weniger in

beiden sozialdemokratischen Parteien votzhanden . Aus¬

teilung würde » n « diainelral von unserem sozialistischen
Ideal entscriien . könnte in absehbarer Zeit aus praktisch -

techriischen Gründen auch nickt vorgenommen werden .
Wir sind der Ucberzeugnng . daß dein sozia . istjschen

Großbetrieb die Zukunft gehört , aber nickt überzeugt da -

von . der WeiSdeit lebten Schluß zu besitzen . Ganz neue Ver -

hältnille brechen nach dieiein Kriege » nd nach unterer
Revolution für die deiilsäie Landwirtschaft herein . Er¬
innert sei nur an die Schutzzollwirrschast und da « Prämien -

stistem . da « setzt aufboren wird . Unter ganz neuen Vet -

Hältnissen wird sich der londwirtschastliche Kleinbetrieb niit

der Grostivirtschaft zu mellen haben . . Wie nun . wenn wider

Erwartens der Kleinbelrieb sich wirtschastlicher gestaltet ?
und der sozialisierte landwirttchastliche Großbetried dauernd

große Staatszuschüsie eisorderte ? Dann müßten wir ivie -

der abbauen und der Sozialismiis hätte auf dem Gebiete

der Landwirtschaft eine Liguidation zu vollzieben .
Nicht den testen Boden vertieren , aber auch nicht stsben

bleiben I » _ .
Wir begnügen nn « auch gegenwärtig nickt mit bei

Sozialisieruna der Lattsniivlen und Staatsgüter : auch

sonst sollen geeignete , bisher vom Besitzer selbst geleitete

Großbelriebe in den verschiedensten Gegenden vergeiell -
schaftet werden . Wegebau in die Wildnis !

DaS sollen Versuchs - und zugleich Musterbetriebe
werden . Mit den auserlesensten Kräften von Landarbeit : rn
und Belriebsbeamlen sollen sie sich einführen . Auch die

Landarbeiter , die bislang nock keine Schnlr aeimksch . ikt -
sicher Organisation durchgemacht haben , niüsscn erzogen
werden .

GnteS Beispiel ist immer die beste Erziebiing .
Natürlich muß daS Iachschulwesen ans höchste Stufen¬

leiter entwickelt werden . Tann bauen wir weiter in ziel -
bewußter Konleguenz .

So geht ' s , aber aNein so kann eS auch nur gehen . AnS
einem elenden musiiriichen oder polnischen Klepper kann
nicht über Nacht gewcrltinäßia ein edleS . stolze « Pferd ge -
macht werden . Aber in zielbewußter Arbeit haben unsere
großen Dietzlickter in veickältnsSntäßtg lebr wenigen Iah -

ren ans den elendesten Landrassen die bochwertigsten �or .

men nnd große Niitzcrträge berausgezücktet . Auch wir ! -

schgslsiche Gebilde sind organisch enlstanden und koigen

eigenen Gesetzen . Man kann sie nickt plötzlick gewaltmäßig
in eine gewünschte Iorm pressen . Wenn die Itortn nickl

paßt , begehrt der Inhalt dagegen onf und zerbricht üe .
gleiäM ' ie gefrierendes Wasser die stärksten Gußstablbomben
auseinandersprengt , als wäre es GlaS . Wer festes Ver -
trauen zum Soziolismiis hat , braucht keine vseudosozia -
listische Dcspcraöopolitik zu treiben , die letzten Endes alleS

gefährdet .
Vertrauen zum SozialtSmuSk Sie haben es gebtdl

die in Oehland die ersten furchen brachen , sie baben » s

gehabt , die zwölf lange Iabre den Unwettern dcS Sora -

listengefetzes trotzten ! Nnd wir . wenige Tage , nachdem

unser Volk , sei es als Arbeiter im Arbeitskittel oder als
Arbeiter im Soldatenrock . in herrlichem , noch nie dagewese -
nem Schwung ? restlos alle Ketten zerbrochen hat , wir fürch¬

ten , daß der siegreiche Sturmlaus der sozialistischen
beeinträchtigt werden könnte ? Jetzt , wo dies ? I�ee

hemmungslos und frei propagiert werden kann ? Ob . über
die Kleingläubigen , die jetzt neue Ketten scfttnieden wollen .
um die Idee zu schützen !

Di « DtssaUrr de « ProTesariftf ? dort ttur 1o

dauern , bi « oie Errunaem ' chatten der Revolution fest aev

ankert sind . Am inneren wirtichastlichen AitSbau des deutz

scheu Volksbauies muß das ae ' amte Volk mitralen und mit -

taten . Hat biSber die rein theoretische Propaganda der

Idee uns schon von Sieg zu Sieg gesickrt . so wird d�r An -

sckxtutingsnitterricht . die Proris uns erst recht niit Vau '

dampf weiterbringen . Wir haben ivahrlich keinen Grii »d>
dieie Ailscixniuiigspropaganda zu furchten . Die Arbeiter

bilden dock, die gcvße , die übenvältigendc Mehrheit l «

Deutschland . Es geht nicht an . weite Schichten des Mittw

standes . oo » unteren Beamten , ja . auch weite Schickten ro «

heute noch andersdenkenden Arbeitern , zu entrechten . Um

gar erst die gesamte Schickt der auf dem Lande wohnendclt !
Diese letztere Schickt scitließt allein bei nali « noch 40 Proz . der

Gei ' anitbevölkerung Deutschlands in sick ein . Die Bauern '

und Londonbriterräte sind nack der Iorm tbrer Organb
sation unpolitische Körperschaften . Sie wollen aber aul »

gefragt sein . DaS deutsche Volk ist seit den Noveinbertage »

ein anderes geworden . Es läßt nicht mehr wie der russisew

Mu' chik in fataltstiscker Ergeckenbeit die Dinge iider Im

ergehen . Gewiß , noch sind die Iruckte der Revolution niÄ

völlig gesickert , noch sind die Soldaten nicht z » - Hanse , um

wenn sie die Tchal ' elle ihres Heim « überschritten haben wev

den . sollen sie eine kurze Rast haben , um sich in die ne »t

Situation binrinziifinden . Aber dann muß die Konssitnantt

kommen , mit beratender und beschließender Stimme , sonit

wird ein Sturmwind an « Land und Stadt der erst «»

V o I k « regirrnng um die Obren brausen , der die inngc

Ernte in den Scheuern der Revolution gefährden könnt «

Zen' mstöckchen aus der auten allen Zell .
Anläßlich der Aulbebung der Theatz ' rzensur mag noch einmal

darniii h' ngetoiesen werden , mit UMflcher Unw ssenbcit und Willst

in früberen Zeiten die Zensoren oft idret f mie » wo Orten .

berr ' cht « in Wien , « nd jgvar noch ! n den zwanziger Iahr « n de«

vorigen Jahrhundert « , eitcr Zrnsur . der kchließlich auch der b>' rM'

loseste Tchr ' ttsteltkr nichi mchr gerecht werden sonnte , und do'

dieser nnsinn gen Geistesknechtung erzählt der domal « sehr beliebt «

öslerreich ' - sche Dichter Tastell in seinrn Memoiren die so ! gcnde >

siiiitcken . Da « Wort Gölte » durfte z. ' ? nur ou « d . n Bühnen >««

Hotrhealer ausgesprochen werden ; In allen Stücken , dir für bi«

übrigen Theater der Stadt dest ' mml waren , wurde e « undlir «" '

kerzig gestrichen und durch da » Wort H mmel ersrtzt , ungeach ' d
der Zerstörung von Reim und Versmaß . Tvcnso unerlaubt
der Satz : » Tr läßt sie ", der regelmäßig In : . Gr gibt ' br ein ««

Kuß ' umg wandeli wurde . Ilm Moral war man üderka »�
sckr besorgt . . Don Carlo « ' war langr Zeil verboten , rrcl d«t

Pr nz >« unmoralisch war . sich in seii ' . e Stiefmutter zu o» rlteöe «
und in den . Räubern ' wurde die Moral per- ' !ct . Indem man dc«

vaterniord schleunigst in einen — tbeimmord umänderte . Do!

die Wirkung mancher draniulischen Stelle �' . üch diese A' nd . ' rurl

geradezu koinisch wurde , sixtil dir gulen Zensuren weiter nicht «b

ffin töiiliche « Beispiel von Zensoren Schliuheit leiste . c sich (■'

Zensurbeamier . dem ein Musikstück zur Begulachiung eingcreiSt
war . — Mnsitalir » wurden da mal « auch zensiert ! — ein Mus! ! '
' «ült , da « der Stumpuiuil pietätvoll den Manen de » Mnütecs
J « . Hummel ziinreifliw , bat ««, ff » bestand närnlub «in, . »df !
schcift . daß eine Widniung » nr dann erlaubt sei . wenn der dadu «4
Geehrte sie selbst vorher bewillig » hatte . lind wa « tat nun unlct
gestreitger Zen ' ' or7 Er verlangte vom Kvmponiftcn di « E«»'

williguiig ldr Maura Hummel « zur Annahm « der W' dmuugl

Im übrigen Deutschlaiid war die Zensur damals mich niSi
viel n- eiiherziger als in Ceiterrctch . Einem Komponiiten . t*1

ein Musikfiüct den . liebenswürdigen Tanien Leipzig « ' widwc «
wollte , wurde bedeutet , daß das Wort . licbenSwürdig ' hier ui»

bedingt gestrichen werden müßte , weil sonst die Domen , die nii�
tirbenSwürdig seien , beleidigt wären . In Berlin war man I'

streng , daß man die Werte von Dichtern , die sich der Zeiisuc sch�
irgrnd einmal mißliebig gemocht . hatten , oft noch vor ibrem W1
scheinen in den Bann tat , ja . manchmal sogar , bevor sie überhau�
grschrrrbrn waren , nur weil ihr Autor al » . verdächtig ' galt-
Aehnliche Verhältnisse herrschlru bei der Zensur in Köln wo t>>
In der »Kölnischen Zeitung ' Erschienene Buchanzcige van Daut «�
. Göttlicher Komödie ' einmal vom Zensor beanstandet wurde ,
mit göttlichen Tingen nicht Komödie gespielt we . den dürfe , flatii «'
lich stand es nicht ü beruß so schlimm mit der deutschen Gei ' tck «
sreihei ! ; denn miinnter gab e» doch auch etwa « vernünktige�

�Zensoren, aber im allgr meinen muß die Zciisur sür die schre«'
denke Menschheit der damaligen Zeit jcdcnsall » eine wahre Mar » «
gewesen sein .

GeseNseliaslStapirai ist zum größten Teil in norwegischen Hände »!
die Leitung der Gesellschas , soll aber den Isländern zustehen .

Der Tbioriiu ' ß ist /zweihundert . Uiloineier lang . Er e»' '

springt zwischen den beiden großen Gtclschern Vatnajökul »»'

IasSjölul und hat einr Anzahl van Fällen . Di « Gesellschaft W'

abficht igt . sechs Krosistaiionen läng » de » vasierlanfe » anzulegen
Die größte wird wäbrenv 7 Monuien de « Jahr « » über eine hafl�
Million Pferdeträft « liefern . Im ganzen rechnet man . daß d«<

Wasserlauf bei vollem Ausbau mindesten » 800 OOv Pserdeträst�
höchsten » über eine Million Pserdelräft « liefern wird . Da »
der viert « ? «>! der Wasserträste , über die Island s-bätzuneswei�
verfügt . Zum vergleich sei ongesührt . daß di « größte Wasser
kraft Norwegen » — «te Rjukanfäll « — etwa 250 000 Pferd « '
feöft « bergen . Die Kosten der Anlage sind auf acht Millwn « �
Kronen berechnet . Hierbei ist eine Eisenbahn von RehIaviA na4

Dhjorsaa mir Abzweigungen nach den Kraftstationen — ichrrgr«�
die erste Eisenbnbn Idtand « — mitgerechnet .

Die neu zu schaffend » Industrie fordert dl « »inftthr W

fremden Arbeitskräften , da e » ein Unglück für da » Land wäre ,
wenn seine wenig zahlreiche Bevölkerung ihrer wichtigen Se

ichäftigung — wie bemerkt Landlxru unt Kischere » — entzog «"
würde , vor allem die chemi ' che Großindustrie soll ihren Ernz » «
auf Island kalten . Unter den Erzengnissen , die man vor alles
herzustellen beabsichtigt , werden Ammoniumsulfat . Ammoniu « »
" itrat und Nalriumsulsate genannt , « riter sind Schmelzen f »
Zint . Aluminium und Eisen sowie die Herstellung von Salz
Meerwasser geplant .

•

Nachdenkliche ».
Eine Lehne , die nur von den Lhren aufgenommen w>rd

ist gleich «inen geträumt «« Mahlzeit .
Au « dem Chinesischen .

Man kann nicht behaupten , daß die bestehenden Rechte auf da "
Land gesetzlich wären . Möge , wer so denkt , in den Eh - enike "
nachsehen . Eiewalt . Belnig . Mach, . Vsiskigtert — da « sind d«"
Quellen , au « «eichen diese Rechte entspringen .

iderber » Vnen, « »

miick ' oder derartige Wortßholle und bolrle Gedanken -

?iiilsen
herumzudrücken . Sondern sie ist aewillt und ent -

chlosten , alle Kunst rein psychologisch zu fassen .

Damit wird ein Doppelte « versprochen . Erstlich , daß
selbst der arößte Künstler als ein Menich verständlich
werden muß . wie wir alle eS stnd . SIS ein Mensch , der nur
in zweifacher Hinsicht über den gewöhnlichen Durchschnitt
hinaus begabt ist . Einmal muß e « ein besonder » tiefe «
« nd besonder » starke » Erfühlen der Tatsachen dieseS Leben »
sein . Und dann muß er die zufällige Fähigkeit besitzen .
dreies lein starkes Iüblen , daS Hunderte anderer Menschen
auck in gleichem Grade besitzen mögen , in die Iormen
irgendeiner Kunstart fasten zu können . Er muß die anae -
boren ? Gabe besitzen , di ? Worte der Sprache oder die Töne
der Mustk oder die Iarben und Ionnen der bildenden
Kunst ? so anzuordnen , daß die so gewonnenen Gestaltungen

zu Trägern seiner Gefühle werden : und damit die Eignung
besitzen , diese Gesüble auch den anderen Menschen . Mit »
ledenden nnd Naclrfahren . zu vermitteln .

Da » zweite aber , was damit versprochen wird , ist . daß
die Möglichkeit auSaeschlosten bleibt , daß irgendein Kunst -

werk , und sei es noch so eigenartig , dem Nachfühlenden

»unverständlich - bleiben kann . Denn da der Künstler zwar
al » besonders Begabter , doch durchaus alS Mensch wie wir
aste gefaßt wird , kann er nickt « gestalten , was dem Neben -

menschen stumm oder unverständlich bleiben kann . Die Ge -

süble . die er vermitteln will — und ausschließlich um Ge .

sühlsvermittlnna bandelt es sich in den Künsten — . aeben

nicht » . . Höheres - , nickt « . . Uebermenschlickes - oder . A nßer .

menichsicht ' «" : sie geben , vielleicht oft seltenere , zuweilen

besonder » tiefe und emenartig ? Gelübl ? in zuweilen vorerst

fremd anmutenden shostnva - n : doch eS bleiben immer die

Gefühle des wirklichen Lebens . Seien es jene natnralisti -

scken Spezialaefüdle . die die Tatsachen und Ersabrnnaen
der Welt direkt erregen : seien es iene ' deolisti ' chen oder

erprestionistilchen Asiaemeinaesüble . die sich aus Grund

die ' er nnturhasten Erlebnisse im Bewußtsein deS Künstlers

gebildet haben . —

Iragt man schließlich nach Zweck und Wert dieier
Künstiererlebniste . so muß man sich immer wieder lagen ,
daß sie etwas UebernotwendigeS sind . Zur rein vhnsiicken
Lebensfristuna sind sie nickt erforderlich : sie sind „ biologi -
iclrer Lnrus - . Dock ans dem Standpunkte der Kultur , den
die große Mehrzahl beute schon erreicht dat . beanngt sie
sich nicht mrbr mit dem siirverlichen Eristenzminimum Sie
bat sich bereit ? genügend freie Zeit erkämpft , um Rübe »
stunden zu kennen , die nach seelischer Nahrung rttfen . Und
hierdurch das Lernen , das reine Erkennen geschult und das
Wissen d ? » einzelnen gemehrt : so wird durch das Erleben
von Kunstwerken sein Iüblen bereichert . Da » Bewußtsein
de ? einzelnen wird über die angeborene Artuna und über
die Enge zirsälTia - eiaenen Lebensschicksals hinaus geweitet .
seine Erlebniste der Sehnsucht oder der Ireude . der Trauer
oder de « Stolzes , de « Mitleids oder er Erhebung werden

unendlich vermehrt . Und nützt er diele Mögsichketten .
nimmt er Shakespeare und Goethe , Back und Beethoven ,
Michelangelo und Rembrandt . nimmt er dann , bis in die
iiingsten Tage , aste io reichen Gelegenheiten der verschieden »
sten Gefüblserlebniste nach seelischer Höbe und Tiefe , nach
Weite oder Enge attck wirklich wahr , nimmt er all dies
Iühlen auch der anderen mit in sein Herz : so steigt er um
hundertfache » Erleben reicher in ? Grab gl ? wenn er nur
den eng ummauerten Weg eigenen , zufälligen Schicksals

gegangen wäre . Mar Deri .

Grvßkndusttle ans Island .

Dl ? Haiipternädrungszwera ? Illand » sind diSher Landwirt »
schalt und sti ' cherel « ewesrn , von denen die zwonzigtaukend er »
wachienen Männer der Iniel leben , während die natürlichen
Reichtümer I «l, ' " - z . vor allem seine Wosierträft « . bi »ber so put
wie par nicht „ « «genutzt worden sind . Da » soll jetzt ander «
werden . Im Polvlechni ' chcn Verein zu ttdristiania diek » In¬
genieur Säterkmoen einen Vortrag über die Vläne . ,u » Island
ein Großindui ' rrielond zu machen . Man beabsichtrgt nar allem .
die Krä ' te de » Tbjersilusse » » » » zubauen , der von der nonorgiOb -

isländische » VeseKichaft �Tita » ' «usgekauft waroen ch. Da »



M MdeuMev . |
fete renen sich wieder . Am ersten Schreck , als der Or .

So ö". | ieDoIutlon daderbrausie , hatten sie sich in lämtliche
�auelocher verkrochen. � Nun wagen sie sich wieder yervor .

Nüchtern zwar und schämig , und ihre wahnsinnigen An -
" ttionspläne hat der Sturm verweht . Aber seien wir nicht

�rtrauenssekig Tie Reaktion sammelt sich vorsichtig , aber
.reit, im gegebenen Zeitpunkt die Gegenrevolution zu ent -

leileln , um die Macht wieder an sich zu reißen .
�er Alldeutiche Verband erläßt an seine Mitglieder

wen Aufruf , in dem er dazu auffordert , unter Eimehung
"sr ganzen Persönlichkeit und Aufbietung aller Krane dafür
anzutreten und daran mitzuarbeiten , daß Ordnung und
Sicherheit im Lande erhalten werden .

Es heißt weiter darin : Auch gilt es - - vietleicht vor

Ia
ni — -e' rte �lialichst große Zahl bewußter Teut -

iNer zusammenzuhalten , die an die Wiedergeburt
Miben und unentmut - igt für sie arbeiten wollen : ihnen
Zellen wir Mittelpunkt und Leitung schaffen .
A Wir wissen , was wir von diesxr . . Arbeit " zu halten
»aben . Tie Herrschaften mögen sich hüten . Das revrlutio »

jwre Proletariat hat setzt zwar dringendere Aufgaben .
«der es vergißt nicht . Es vergißt nicht , daß die Anstifter
°es Weltkriegs und die Kriegshetzer bei uns im alldeutschen
t - �ger zu suchen sind : es wird wuch die Verschwörer zu
liilden wissen . Und der Tag des Gerichts wird loimnen ,

Das Satyrspiel der Aevoiulion .
. In der » Deulldben Tageszeitung " läßt sich eine christlich -
Deutsche Seele über Krieg und Renolult ' on aus . Tie Revolution

ihr da ? „ Sarßrsp ' el " , das der Tragödie des Krieges gefolgt
V. Ob die Geistesverwandten dieserz frommen Seele dabei viel

flachen baben werden , wird sich erst noch zeigen müssen . Im
jammert der Mitarbeiter des deutschen Agrarierblattes

j"» allen Dingen , weil die Revolullion in ihren Folgen „ den

putschen Geist " verderben könnte . Er mag unbesorgt sein :

jjw deutschen Geist wird die Rep- ttiution nicht töten , hochstyis
echrpreußischen Geist . Um d Ä' . wird es aber auch nicht so
schade sem .

_
Es kann im Augenblick nicht nachgeprüft werden , wie weit

«lese Meldungen der Wahrheit «rtsprechen und wieweit sie wirk -
fsch ein Spiegelbild von der Metznung der Truppen geben . Es
w keineswegs ausgeschlossen , daß , die Gegner der Revolution sich
�' t aller Macht auf die heimkck�ecnden Truppen werfen und sie

�nter kolscher Darstellung der �tvisächlichen Verhältnisse für ihre
unklen Pläne zu gewinnen surhen . Die Regierung sollte . Wer !
�rauf legen , sofort durch Vertreter , die sie entsendet , etwaigen

Machenschaften , die vom CffzzierTorps oder von anderer Seite
�"szehen mögen , entgegenzuwirken . So erfreulich und not -

Mendig es ist , wenn die heimkehrenden Truppen Ordnung und

�uhe halten , so nötig ist es dpch auch , daß diese nicht unter dem

�arivand , daß die Aufrechterh/iltung der Ordnung dies erfordere .
. "rch irgendwelche Treibereiqn der Sache der Revolution ent -

�Mdet werden .

Eine vuNssee Angelegenheit .
Zu unserer gestrigen !Notiz über die Verhaftung de ? Ge -

�Isen D ö h r i n g im Marjstall teilt uns der Volksmarine .

daß es sich hier um ein Mißverständnis hairole . Ge -
?>se Toering sei zuerst ' ücn der Wache des Schlosses wegen

�erle,lung von F Hm g b l ä t t ' e r n der Gerichtsabteilung
akge' ührt worden . In ' her Hauptgeschäftsstelle wurde nach ein -

Ichend « Rücksprache tvezzen des Flugblattes zwischen Doering
dem Vclk - marinerc� kein Gegensatz festgestellt . Genosse

Toering begab sich aus «eine Einladung de « Ausschusses zu einer
® Marstall tagenden Vollversammlung . Bei dieser Gelegenheit
" rde er von der . vr/n dem vorhergehenden Vorgang nichis

Inenden Wacke des Aarstalls wiederu : n zur Wache gefübrt . Ter

�wmandant Me- ternjich , der von dem ganzen Vorgang ebenfalls
wst. S ahnte , verfügte , daß Toer ng bis zur Klarstellung der An -

°�genheit auf derjfpache festgehalten werde . Diese Klarstellung
>sn ! gte nach einer Stunde und man schied vom Genossen Doering
� guten Einverneh : /nen .

�
Weiter erklärt . der Volksmarinerät , daß der Kommandant

�tttemch läng ' t auf sein Ad' lsprädikat verzichtet und sich vom

�sten Tag der Revolution der Sache der neuen Republik gewidmet

l�be. sei vorg�gcrn einstimmig aus den Reihen der Volks -
s' vrincdivision zum Führer gewählt worden , nachdem er vorher

Ausschuß angehört hatte -

Nne kundgevitng der fronzSsl ' chen Parle ! .
Die . Hum « nite " vom 18. November veröfsentlicht folgende

Kundgebung hrx französischen Parteileitung :
. Ter Waffenstillstand ist unterzeichnet . Die Sozialistische

�rtei freut sich über das Ende der Feindseligkeiten , das Vor -
viel des kommenden Friedens .

Sie begrüßt die deutsche Republik und den Uebergang der

�achj auf iaie Arbeiterklasse in Preußen und den Bundesstaaten .
Wie i » dem Rußland der Sowjets , so erscheint der SozialiZ -

jUn? in gfinz Mitteleuropa und überall sonst als der berufene

�iguidawr der durch den Krieg geschaffenen politischen und

nsialen Lage .
So sieht die Partei ihre Hofft , ung , die sie während des

Mkerkziegs nie ausgegeben hat , sich erfüllen .

In . Erwägung , daß gewisse Bedingungen des Waffenstill -
" ( inds befürchten lassen , sie würden den verbündeten Regierungen
�rarftassung geben , die verbrecherische militärische Intervention
i�Gen. da ? revolutionäre Rußland weiter auszudehnen , erklärt

�ie Partei , daß sie an alle Kräfte des französischen Proletariars
uphellieren wird , um zu verhindern , daß der werdende Sozialis -

sowohl in Rußland , wie in Deutschland und in Oesterreich
�Ojcch Bündnisse fremder Kapitalisten ausgerottet werde .

Tie Partei fordert aufs dringendste die französischen Arbeiter

�f . sich ihren Syndikaten , ihren sozialistischen Gruppen zu ver -

Zünden, die Zeitungen ihrer Klasse zu unterstützen und sich be-

ttit zu halten , um dem Sozialismus in Frankreich » nd in den

Ederen Ländern Europas zum Triumph zu verhelfen .

kevolulionare Graz in Aorwegea .
Die deutsche Revolution erfüllt auch die n o r -

�cgjsche Arbeiterbewegung mit neuer Stoßkraft . In
ftner Massenversammlung , die kürzlich in Kristiania slaitfand .
ündete der Sekretär der Arbeiterpartei den Tag der Revolution

' uch für Norwegen an . Auf diesen Tag müsse man sich vor -

�reiten . TaS militärische Defehlsrecht müsse auf Soldatenräle

hergehen, und tin Ardeiterrat müsse im gegebenen Zestpuntt

mii dem Soldatenrat die Regierung übernehmen . ,G » e i a l » > schienene Nunrmer 47 tnikiSü wtgend « Beiträge : K. Kautsky ,
demokraten ' , das norwegische Paneiblart lehnt den Ge - >Die ersten Schiitie der Revolution . A. stein . Dos deutsche
danken einer Wahlrcform durch die Voltsvcrtrerung ab. Eine
Perfassungsänderung in Norwegen könne nicht anders durcb -
geführt werden als in Deutschland . Die Arbeiterklasse müsse auf
c - volujionärcin Wege die Regierung absetzen und dann selbst die

ergreisen .Züge .

Die Eukenle in Siiürchland .
Moskau , 21 . November ( Rosta ) . Die Ententemächte

haben einen Aufruf an die Bevölkerung Süd -
rußlands veröffentlicht , in dem bekannt gemocht wird ,
daß sie ihren Einzug in Sudrußland vor -
b c r e i t e n , um in Südrußland wieder die Konstitutionen
einzuführen und die Usurpationen des Bolschewismus zu -
inchte zu machen und die Bolschewisten und ihre beteiligten
Horden vogelfrei zu erklären . Die Ententemächte erkennen
in Rußland nur die gegen die Sowjetregierung kämpfenden
Truppen an . Als solche werden freiwillige Regimenter
und die Koiakenregimenter angesehen . Von allen anderen
Organisationen verlangt die Entente die Herausgabe der
Waffen .

Proletariat und die Revolution K Kautsky , Expropecation
und Konfiskation . E. Graf , Die Besetzung des linken Rhein -

ufers durchftfcie Entente . „ Der Sozialist ' kann bei jeder Post -
anstali zun , Preiic von 4 M. vierteljährlich abonniert iverden .

Einzelnummern zum . Prelle von 50 Pf . bei den Swaßenhöndlern
und in der Exstedinon der „Freiheit " .

an

Amnestie .
Der Austizminister hat folgende Verfügung erlassen :
Allgemeine Verfücung vom 23 . November 1918 über

Gewäbriina von Straffreiheit .
I . Noch Ziffer 6 des Reichsgesetzes vom 12 . November

1918 ( RGBL . S . 1303 ) ist für alle politischen Straf -
taten Amnestie gewährt : die wegen solcher Stroftaten an -
hängigen Verfahren sind niederzuschlagen . Nöhare Aus -
führungsonordnungen der Reichsleitnng sind noch zu er -
warten . Schon setzt werden die Strafvollstreckungsbehörden
angewiesen , die Strafvollstreckung wegen Straftaten , deren
politischer Charakter unbedenklich erscheint , alsbald zu
unterbrechen und neue Vollstreckungsmas ' nahmen wegen
solcher Taten nicht mehr einzuleiten . Die Strasversol -

gnngsbehörden haben Verfahren wegen Beschuldigungen der
in Rede stehenden Art nicht mehr zu betreiben und Anträge

ans Aiifhebung anstehender aerichtlicher Termine zu stellen .
II . Auch wegen nickt politischer Straftaten ist ein

Reichsgesetz über Gewäbruna von Straffreiheit zu er -
warten . Schon setzt werden die Strafvollsireckungsbehör -
den angewiesen , die Vollstreckung von Strafen , die nicht

schwerer sind als drei Monate Gefängnis , nicht mehr ein -

zuleiten und bereits angetretene Strafen von nicht mehr
als drei Monaten alsbald zu unterbrechen .

Berlin , den 23 . Novencker 1918 .
Der Austizminister :

- Dr . Spahn .
»

Bekanntmachung .

Die Beamten und Ange st eilten , welche sich in Ge »

mäßheit unserer Bekannimachung vom 12 . d. M. bereit erklärt

haben , ihre amkliche Tätigkeit auch unter den veränderten politi -

schen Verhältnissen fortzusetzen , sind darauf hinzuweisen , daß sie

unbeschadet ihrer persönlichen und . politischen Gesinnung den An

Ordnungen der Regierung und der nachgeordneten Behörden

Folge zu leisten verpflichtet sind .

Berlin , den 28 . November 1943 ,

Die preußische Regierung .

gez Hirsch . Ströbel .

Die Eemetvdellwlzlen .
Die preußische Regierung hat angeordnet , daß Er -

gänzungS - und Ersatzwahlen zu den Gemeindevertretungen bis

zu der bevorstehenden gesetzlichen Regelung dcS kommunale »

Wahlrechts nicht stattfinden . Dagegen ordnet das sächsische
Ministerium bereits Neuwahlen für die Gemeinden an .

Tie Wahlen erfolaen nach dem allgemeinen , gleichen

Wahlrecht für Männer und Frauen , die Deutsche sind
und das 29. Lebensjahr vollendet haben . Ter Wahltag muß ein

Sonntag sein . Die neuen Wahlen müssen in sämtlichen

mchsischen Gemeinden spätestens bis zum 31 . Dezember 1913

durchgeführt sein .
Wir hoffen , daß auch im übrigen Reich möglichst bald zur

Erneuerung der Gemeindevertretungen geschritten werden kann .

Eine beschl ' enahmke Z?ilung .
Wie das „ Euxhavener Tageblatt " mitteilt , ist da ?

Blatt durch B e s ch I a g na h m e in die Hände deS Arbeiter -

und SoldatenraicS übergegangen . Das Blatt erscheint
von Montag , den 2S. November ab . unter dem Titel . D i e N e u e

Zeit " .

Ein roier Ssldalevra ! .

In einer stark besuchten Versammlung in den Sophiensälcn
wandle sich der neugebildetc rote Soldatenrat an die heim -
kehrenden Frontsoldaten . Genosse Liebknecht spracht über
die proletarische Mission der Soldaten . Sie sollten mißtrauisch
sein gegen nichiproletarische Soldaten , die vor und während de «
Krieges die Feinde der Arbesterklasse gewesen wären . Sie sollten
keine Rang - , Verpflegnngs - und Lohnunterschiede dulden und
die Kommandogewalt in Händen behalten . Die Aufgabe der
Revolution sei noch nicht erfüllt ; sie müsse biS zum Endziel , der
Sozialisierunp der Gcscllsckaft - weitergetriebcn werden . Vorher
dürften die Arbeiter - und Soldatenräte ihre Macht nicht aus den
Händen geben .

Di « meisten Diskussionsredner sprachen im Sinne Lieb¬
knechts . K a tz e n st e i n , der den Standpunkt der Mehrheit ? -
sozialisten zu rechtfertigen suchte , konnte bei dem einsetzenden
Lärm seine Rede nicht beenden . Die angenoiymene Resolution
forderte einen Soldatenrat für die beimkehrenden Krieger und
die Säuberung des bestehenden Soldatenrats von allen Ossi »
zieren . Ferner wurde gegen die Einberufung der National -

Versammlung Protest erhoben . Mit Hockirufcn auf die Revo -
lution und auf die Vereinigung der Proletarier aller Länder
wurde die Versammlung geschlossen .

Varieipresse .
Die bisher als Korrespondenz hcrouSgcnebene „ Sozi alt -

st isch « A u s l a n d s p o l i t i k die vielen unserer Leser de-
kannt sern dürfte , ericheint jetzt als Wochenschrift in neuem
Gewände und in vergrößertem Ilmfange unter dem Titel : „ Der

Sozialist " , Als Herausgeber zeichnet R u d. B ee i t s ch e i d,
als ständige Mitarbeiter E. Bern st ein , H Block , H. Haas e,
K. KautSkh , A. Stein , H. Ströbel . Di « soeben er -

Die- Lörie .
In den letzten Iulitagen 1914 war Leickenstimmrinff
der Berliner Börie . Sckwgcke und Hallllchwcicke

taumelten und man betete um ein Moratorium . Ter Zu -
stand dauerte nickt lange . ' Hätte man die Krieasdimen -
sionen und die Krieasanforderunaen aekannt , so wäre

/einen Augenblick Depression gewesen . Bald iab die Börse
die neuen Spekulalionsmöglickkciten . Die Volkswirtschaft .
speziell die Industrie , stellte sich um . die Rieiengelder

strömten , der „ Kreislauf der Milliarden " beaann . Mit tbm
eine unerhörte Preistreiberei , unerhörter viellcickt nock als

in den Zeiten des Tulpen - Sko . ndals und anderer Markt -

iiberhitzunaen . Alles lies mit : vom Millionär bis zum

Troschkenkulscher wollte jeder an dem beguemen Segen teil -

nehmen . Die Treiberei sagte die Kurie weit über alles

vernünstige Maß hinaus . Ter Zu ' ammenhana mit dem

Produktionswert aina verloren , kommende Belgstunaen
wurden nickt beriickücktiat , ein Krieasende sab man nickt

oder wollte man nickt sehen . Man atmete aus , wenn nach

frucktlo ' en sWedensanaeboten dbr alte Rumm - si wielGr an -

ftng . Die Börse hatte sick schließlich derart übernommen .

„ der Kopf der Volkswirtschaft " war w wässrig geworden .

daß die Katastrophe aar nickt ausbleiben konnte . Alle Gin -

weise auf Preisnotwendiakeiten in der Industrie , auf die

Einwirkungen der Inflation u ' w. waren nickt stickbaltig .

Nickt nur in Deutschland , auch ig den Entente - Ländern

und in den neutralen Ländern war die Börie überhitzt .

Vielleicht wäre . bei alattem Friedens ' chluß der Kurs -

abbau ruhiaer versaufen . Der militärische Zusammen -

bruch war für die Börie ein icharier Stoß . Mie Kurse

purzelten . Aber immer nach aab es Hofknuna out Er »

holuna . weil die Hassenden das Weien des Zusammenbruchs

nicht erkannten . Von dem Anaenblick an , wo dieses Wesen

als soziale Revolinion deutlich wurde , schwand die Hoff -

nnng . Seither sind die Kurie von Taa zu Tag gesunken

und selbst kleine Angebote baben sie um 10 . S0 und mehr

Prozent gedrückt . Die Vörie ist äußerst nervös aeworden .

Sie ist in heftiger Kriesen - und Anasi ' Iimmima . Sie sieht

jetzt die sozialen Möglickk . ' iten und Notwendiakeiti ' n . Das

kürzlich noch gestellte Verlangen nach frelchirtichattlichem
Ausleben berührte geradezu komich . Heute roirdjDolil kein

Börscnvertreter niefir an die Erfüllung dieier Iorderung

glauben . Die Zeit der uwaebemmten Aktie , dieser „ demo -

kratischen Institution " mit plutokratichen Auswirkungen ,
isi vorüber . Ob man die Börse schließt oder oksen bält , an

dieser Tatsache wird nichts aeandert . Wie die Sosialisicrung

auch aetchchen mag . sie wird unter allen Umständen daS

Ende der unkontrollierten KavitalSherrchaft über d' e In -

dnstrie bedeuten . Tamit chchndet das We ' - m der modernen .

Börse die jedem diente , der Kapitalsmacht hatte imd sie er -

weitern wollte , und jeden vernichtete , der kapitalschwach .

war oder es nicht verstand , sich aus seiner Kavitals ' ckiwäck�e

durch Svekulationsmebtoden zur Kavitälsberrchaft aufzu -

wachsen . Tie Böne muß abbauen , nickst nur ihre Kurse ,

sondern ihren Charokter . Es wird in �« knnU keine deut¬

schen Börsen alten Stils mebr aeben . So bedeutet der

jetzige Kurssall nicht nur ein ? Bereinigung - um Zwecke acs

Ausaleichs von Kurien und Rentabifttöt . sondern ouck den

Beginn einer neuen Umstellung , nämlich der Umstellung

auf die soziale Wirtschaft ; Die soziale Wirt ' ckaft will ja

Verankerung einer neuen Wirtschattsmachsverteiliing ,
Fiirierung der Preise . Ausschaltung der Kanuinktur -

schwankungen usw . Die Vörie könnte höchstens den

Charakter einer Rentenvcrmittiunp annebnifn . ioweit man

sie überhaupt nock ' bestellen läßt . Wenn beute Rsesimver .

mögen an der Börie verloren werden , so ist das der Svekn -

lationswut zuzuschreiben . Verloren worden wäre an der

Börse unter allen Umständen , aber katastzrapbale Verluste

wären vielleicht zu vermeiden aewe ' en . wenn nickt die

Kriegsgier über alle Preis - und Kursvernunst hinaus -

galoppiert wäre .

Lctzie Mckrichlen .
verh istunlj eUi ? s Generals .

Konstanz , 23. Notcmfer . ! T. D. ) Wie die „ Konstanzet

« Zeitung " meldet , wurde der dekannte bayerische General

Kr äfft von Telmensingen vom « oidstcnrat in eincm Hotel

nahe Ulm verhafte » und nach Ncu - Ulm gebracht .

Ende der englis�en keMieusreglcrung .

Rotterdam , 23 . November . Der „ Nieuwc Rotter -

dänische Courant " meldet aus London , daß dem Riicktritt

von Clynes die Demission von mindestens drei andcrcil

Arbeiterministern folgen wird . Das bedeutet das Ende der

. Koalitionsregierung , soweit die Arbeiterpartei darin ver -

treten wäre . Die Stellung von Bernes , der sich von der

Arbeiterpartei getrennt hat , wird in Zukunft sehr ichwie -

rig sein .

Der �ai- ps um tem�era .

Krakan , 22 . November . Die Polnische Tcleapaghen
aaentur meldet : Division - sgeneral Rozwadowski erhielt die

Meldung , daß die �polnischen Truppen heute truh

die ganze Stadt Lemberg und Umgebung c i n a e n o m»

m e n haben .

Noch ein Thmv' i ' Z' ch�
Großberzog ~ricbtich von Baden hat in einer Kundgebung an

das badische Volk seinen Thronverzicht erklärt . Die Vorläufige
Volksiegierung beröisentlichte gleichzeitig eine Erklärung , in der

ausgesprochen wird , daß der Großherzog von nun an den Schutz
der Republik genieße .

Vetaiitworilicher Neblibicur : Dr . S. Resirieplis , Dsilln - Wilmerodo . f ,
Druck der Llndendruckerci » nd DetIoesgeleUjcha . st m. b. H,

Schilfbauerdamm IL.



cjPein ,

Kittelanzug CITÄ 15 . 75
iede weiiere Grüße 75 Pf . mehr

Blusenanzug
Schleife aus grau meliertem Stoff
für unterihr 3 Jahre

. . . . . .
Jede weitere Größe t . 50 mehr

Schulanzug �feusb ™;
cheviotart . Stoff f. ungef . 5 Jahre
Jede weitere Größe 3. 50 mehr

Sportanzug�ünxheX ' aa
Stoff für s Jahre

. . . . . . . .
Jede weitere Größe 3. 00 trehr

Jakcttanzug�Su "
Fältchen aus grau gemustert , f
Stoff für >1 Jahre

. . . . . .
*

Jede weitere Größe 3. 50 mehr

Kieler PyjackTuSoff
warm gefüttert für 3 J hre . . .
Jeffc weitere Größe 3. 25 mehr

25 . 00

55 . 00

75 . 00

10 . 00

45 . 00

Herren - Anzüge
10e ; 0p .

grau gemustert , mod . Formen

Herren - Anzüge
dunkelblau und grau , teils mit " JCO ( " Nfk
Gurt u Falten , llmsehlaghose

Herren - Anzüge wl 295 . 00

Herren - UIsterjchwer .
�or �

teils aus haldschweren Stoffen äOüz . v G?

TT ! er kür iunge Herren ,
UlbttF dunkel , j j - QQ i ' JZ QQ

braun , gemustert * 1 1 / j , \ j \ }

An - vfirrr » kür junge Herren ,
/ \ nzuge I. und Jf - teihig . in

grauen Farben , alle Größen 38 , JfiS Ort
40 , 42 , 43. durchweg . . . . W

Herren - Beinkleider
grau gemustert sow e gestreift

6S . 00 88 . 00 125 . 00

Herren - Gehpelze , Sportpelze
Militär - Pelze sowie Pelzwesten

in groüsm Sortiment preiswert am Lager

Wenden und Umarbeiten von Herrengarderobe

inktusiv « Steuer

MOSEL - WEIN y, pumm

f 916 Liescrer Niederberg . 7 . 50
1915 Keiler

. . . . . . . . . .
9 . 10

1915 Kinheimer Rosenberg 10 . 75
1915 Creitnacher Silber berg 16 . 40

RHEIN - WEIN

1917 Hainfe ' der

. . . . . . .
7 . 20

1916 Osthofener

. . . . . . .
7 . 35

1915 Oppenheimer Be ; g . 9 10

1016 Guntersblumer . . . . 12 . 00
1911 Haucnthaler . . . . . . 17 . 40

DhUTiCHER ROTWEIN
Düikheimer Rotwein . . . 9,50
1915 Königsbacher NaturRoter 9 . 30

Obcringelheim . Buigunder 12 . 00

BORDEAUX - WEIN

1895 Chat Figeac * . . . . 26 . 25
Chäi Lione: . . )orit ' ,l ' t ' ! ' 22 . 75

Wermuthweln , Oesterr . Süß vein

Liköre , Spirituosen

Tbeater and
Qer $ nü $ un�n .

VoiksbQline . Theater
am Bülowplatz .

Dlrelc ion Fiied . Kayssler .
8 Uhr : Keine Vorstellung

ft Uhr: Oer Kirschgarten .

Direktion ® Rßlnliariil
Deutscties Tiieater

J' /j Uhr : Hamlet .
7 Urr Paust I,

Hi' isniersDielo
z' / , Uhr ; Gesveiis er .

7 Uhr : Der Sohn .

Kleves Sckausplellioüs
ratanenstr . I. Fort 5

7' /. Uhr : Frütillnes Rrwachen

Triancn - Theater .

Bhf. Friedrichstr . Ztr . 4927. 2391.

. �Der�uteRuf.

Dir. CsrI M lohard -Rüd. Bernaiiep

Ttiealer i. i . KWMmlp .
' ; 8 L' hr

Erdgeist
Komödienhaus

>/,8 Uhr :

Die tanzende Nympke
Berliner Theater

ViS Uhr :

aiuiiiUiCH

Anfang ' / 8 Uhr .

UMmkM .ii:egni'
ta�t Jeden Montag Kaiser -
Straße 4! , 8 Uhr . Mando -
lii en - un ' Gi ! arren - >Ioten -
spieler willkommen . _

Kolporteure
für gangbare Agitations -
schrifien verlangt

A. Holtmann .
BlumensUaßc 22 .

durchaus tüchtig sowie in sämtl .
Konlorarbeit , vertraut ( beherrscht
russ - polnisch ) m. vicliähr . Praxis ,
m. ersien Zeugn . u. Referenz , sucht
Stellung .

BunrstraOe 29 , Zimmer 45.

Mm litt M «
Film der Zelt von Ole Olsen und

S. Michaelis mit

GuxinaLr To 1 n et e s

Vorfflhrunaen pünktlich 6 und 8 Uhr .

Beethovensaol . Mittwoch . 27. November . 8 Uhr :

c
WC

«
ai
S

Colin Ross
„ Unsere Revolution heute und morgen . "

Karten : 4, 3, 2, 1 M. /bel Bote St Bock , Wertheira .

1 Beethovensaal . ' Freitat , 29. November , abends 7" , Uhr ;

HANS VORST
„ Die bolschewistische Gefahr . "

Auf Wunsch mit anschliessender Diskussion . i

Karten : 4, Z. 2, 1 M. bei Bote & Bock , Werthelm .

VNSVXXJkNSSNNSNXNN

Bildhauer
gesucht

Kristcller ,
Fabrik für künstliche Clleder ,

Hascnheldc 54.

Anorclil &n! Sozialisten !

öffentliche Versammlung
Montag, den 25. Noiailier, aliends 8 Uhr

. . Sophienstrasse 34
( an der Grossen Hamburger Strasse ) .

Tagesordnung :

flnirtliisiiias und die ZWnMW
Sltoation .

Ref . : Bert hold Cahn .

Dcu ' sdur metaüarbeiter - ütrband
öersvaKunutulU Hfrii « • n. st , Ci icnstratst »z » s

von 0 - 1 NHr II Ith von 4 —7 Nlir .
Zetet ' hon : Mmt Norden 185 , 1330 , 1087 , 0714 .

Verwaltung Berlin .
Til . - Amt Moritzvlatz 10623 , 3578 . ©urran ; NungrstroKt

ZeltuntsErauen
früh und nachm . bei ; ohem
Lohn sucht N c o u a n n ,
QrünstraOe 21 , I .

Zum Anstragen

der „ Freiheit "
werden Frauen eingestellt .

Meldung möglichst sofort

Neukölln , Nekarstrasse 3,

im Laden .

illustr . 7eit ' emäße schla¬
gende Wilzkarten , unbe¬
grenzter Massenabsatz für

Straßen ' iindler .
Großer Verdienst ,

Walter Hülm, Berlin SWD,
Scbönebergerstrasse 9/10 .

Int motiMUle Kommunisten

Deutschliids .

Dienstag : , d . 26 . November , abends 8 Uhr :

i:
Große öffentliche |

! Uolhsversammlung !
in den Pharus - Sälen , Müllerstraße 142

Tagesordnung :

Was Dlleil vir Kommunisten ?
Referent : Julian ßorchardt

Fifiie Aussprach s .

Der Einberufer .
E. Matuscb .

Montag , den 25 , November 1918 ,

Bezirk� - Versammlungen
für die gesamte Verwaltungsstelle Berlin

in folgenhen Lokalen :

Norden : PharnSfüle , Müllcrstrabe 142 . abends SU Uhr .
Norden : Biittners Aestsäle , Echlvedier S . rane 23 , abends

8 Uhr .
Norden : Biftoria - Garten lFritsch ) , Badstr . 12 , abends

8 Uhr .
Moobit : Sands FestsSle , Deusselsiraße v abends 8 Uhr .
Charlottenburg : VolkShauS , Nosinenftr . 4, abends 8 Uhr .
Westen : Tchöneberg , Stegliv : Kaiser - Wilhelingarlen ,

Friedenau . Nheinstrage LS, ab - n >s 8 Uhr .
Osten utrd Nordosten : AndreaS - Festsäle ( Jnh . Scholz ) ,

Ändreasstraste 21, abends 8 Uhr .
Lichtenberg und Stralau - NnmmelSburg : Blume , Alt - Box -

Hagen 56 , abends 854 Uhr .
Weißensee : ölestaurani Masche , Berliner Allee 2S4 .

abends 8 Uhr .
Südenbegirfk : Gewst . ffslhastshauS , Engelufer 15 , abeitds

8 Uhr .
Neukölln : Ideal - FestsSle , Weichselstr . 8. abends 714 Uhr .
Teget - Neiniffeudorf - West : Lehnhardt , Tegel , Berlin «

Straße 84, abends 654 Uhr .
OberfchSneweide , Riederschönetveide ; Johannisthal n- Um »

« egend : Nestaurant Warnecke , Oberschöneiveide , Wil -
helmiiienhosslt . 18 abends 8 Uhr .

Spandau : Sicinnteh , Bismarclstra�e 8, abends 5 Uhr .
Cöpenick - Frtedrichsbagen : Lohmann , Cöpcnick , Bahnhof -

straße 44 , abends 8 Uhr .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1. Beriihterstattung von der außerordentl . Generalvc, : .

satnntlung .
2. Stellungnahme zu der am 8. Dezember 1918 stattfin -

denken ordenll . Generalversammlung der Verwal¬
tungsstelle Berlin .

Ohne MitgliedLduch fein Zutritt !

Zahlreiche ? und pünktliches Erscheinen wird erwartet .

Die Ortsverwaltung .

Bfzirks- Ii. Willhtli-Vtrsiiiiiiilmgtll
Tischler des Veurks Osttu .

Montag , den 25. November , ,
gleich nach Feierabend , in den „Prachlsülen des OsW "
Franksurtei Allee 48.

Tagesordnung :
1. Bericht van der Generalversammlung .
2. Der Achtstundentag .
3. Berbandsangelegenheiten .

Tischler , Bezirk Sud nnd Südost .
Mittwoch , den 27. November , abends 5 Uhr .

Im „Reichenberger Hof " , Relchenberger Str . 144.

Tagesordnung :
1. Bericht von der Generalversammlung .
8. Der Achtstundentag .
3. Verbandsangelegenheiten .

Stellmacher .
Donnerstag , den 28. November , abends ' 8 Uhr .

im . . Roscnlhaler Hos" , Rosenihaler Str . lt/12 .

Nastmenmacher .
�

Montag , den TS. Novnmder , » den » » • ww ,
bei Wählisch , SKalitzer Str . 22.

Kamm - und Haarschmuckarbeiter .
Mittwoch , den 27. Rooehnber . abend » 8 Uhr ,

in „ Stadens Biorhaus " , Michaelnirchstr . 24.

Tages ordurung : -
1. Die Bertrelung in den Werkstätten nach der ™

ordnung .
2. Bericht von der Generalvetsammlung .
3. Verdandsangelegenheiten .

�ergolder .
Dienstag , den 2«. November , abend , » Uhr .

im Bcrbandshaus , Rungestr . 30.

Tagesordnung :
1. Die Aufgaben der gegenwärtigen Situation .
8. Branchenangelegenheilen .

Oeffentiiche KorlimacherversammlM
Mittwoch , den 87. November , abends 8 Uhr ,

im Gcwerkschastshaus , Coal b.

Tagesordnung : .
I. Wie gestalten s' ch unser « A beivsrerhültntsse in

"

Friedenszeit . Referent : Kollege Brückner .
2. Be. icht von der Generalversammlrtng .
3. Branchenangelegenheiten . _ __ __ _ _ _ _�

U. S . P . SchöneberS
Sonntag , den . 24 . November , vormittags 11 Uhr

Oetlentl. Voiksversamnilung
mit Frauen .

Vortrag : Wohin steuern wir !

Fraio Aussp ache .

Verllötlges Volk, erschelnk In Vlch

Kkonisg , den 25 . November 1916 , abends 8 Uhr :

Crosse öffentliche Uolksversaimlunien
Gewerkschaflshaus , Engel Ufer 15 ,

Bökeiv Webersir asse 17 ,
Königsbank , Gr . Frankfurier Strasse , 117 ,
Urania , Wrangelslrasse 10 - 11 .

Musikersäle , Kaiser - Wilhelm�Sirasse ,
Böbow Brauerei , Prenzlauer Allee 242 ,
Pharus - Säle , Müllersirasse 142 ,

Tagesordnung :

Die Revolution und unsere Aufgaben .

Referenten : Barth , Büchner , Ditf mann , Haase ,
Jäckel , Ledebour , Ziefe .

Verband sozialdemokralischer Walilvereine Berlin und Umgegend
Unabhängige sozialdemokralische Partei .

Stempel n. Sdilldt
Vet eins - Abzeichen

- Löhr . g , -

Reuterstraße r7 .

Photoapparate ! KlnoapPf
rate ! Ernst Brielmtr .

Inserate
finden in der

ff Freiheit "
weiteste Verbreitung1

Bestellungen nimmt entgegen �

Verlar der „ Freiheit "
Berlin NW . 6.

Schiffbaucrdamm 19.
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